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Die Blockade der engliſchen Küſten.
Hochmut kommt vor dem Hall!

„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer. An die
Mehrung des Reiches in den Werken friedlicher Arbeit,
Wohlfahrt und Geſittung war gedacht, als der Kaiſer
dieſes Loſungswort ausgab, aber auch die Notwendigkeit
einer ſtarken Rüſtung für den Seekampf wollte der
Monarch dabei nicht vergeſſen wiſſen. Jetzt iſt die Stunde
da, auf die nicht, wie die engliſche Hetzpreſſe ſo oft behaup-
tet hat, auf jedem deutſchen Schiff bei jeder Mahlzeit ge-
trunken wurde, auf die aber Deutſchland gefaßt und ge
rüſtet ſein mußte. Nicht in kriegeriſcher Abſicht, nicht aus
Eroberungsſucht, ſondern weil die deutſche Flotte von jeher,
auch in ihren erſten kleinen Anfängen, dem engliſchen Hoch-
mut und Machtbewußtſein ein Dorn im Auge war. Jedes
Heraustreten einer europäiſchen Macht auf den Weltmarkt
und im Weltverkehr bedeutete für England eine Bedrohung
ſeiner bis dahin unbeſtritenen Seegeltung und eine
Schmälerung der Quellen ſeines Reichtums, ſeines Strebens
nach Weltherrſchaft. Es war aber nicht allein die in der
engliſchen Seegewalt verkörperte Kriegs und Wirtſchafts
macht, die die Vorſtellung, daß niemand gegen England an

„könne, zu einem feſt ſtehenden Glaubensſatz der
großen Politik hatte werden laſſen. Noch mehr hat
die anſcheinende Unangreifbarkeit Englands deſſen Vor
machtſtellung ermöglicht und, während des ganzen 19. Jahr-
hunderts, zu dem Ausgangs- und Angelpunkt für die Ge-
ſtaltung der Völkerſchickſale geſtempelt. Seit langen Jahr-
hunderten hatte England keinen Feind im eigenen Lande
geſehen, und ſo war ſchließlich der Nimbus entſtanden, daß
die britiſche Nation, die ſich ſelbſt in dem Hochgefühl ihrer
anſcheinend ſchrankenloſen Machtfülle das auserwählte
Volk Gottes zu nennen liebte, der Welt zum Herrn und
Meiſter geſetzt wäre, mit ihr zu ſchalten nach eigener Laune
und Willkür.

Damit iſt es nun vorbei. Jm eigenen Lande hat Eng
land den Feind gehabt und hat ihm zitternd und ohn-
mächtig gegenübergeſtanden. Gegen ſeine feſten Seetore
und Küſtenforts haben deutſche Geſchütze mit eiſerner
Fauſt gedonnert; in der iriſchen See, ſo recht im Herzen
des meergewaltigen England, haben deutſche Unterſeeboote,
tauſende von Seemeilen von ihrem Heimathafen entfernt,
Entſetzen verbreitet und die Schiffahrt lahmgelegt; in der
Kanalſtraße, die England als ſein unbeſtrittenes Eigentum
anſah und dies in dem Namen der Straße zum Ausdruck
brachte, und ein Gedanke, trotzig-kühn, in ſeiner furcht
baren Größe kaum zu faſſen! rings um England, in
allen engliſchen Gewäſſern haben jetzt deutſche Unterſee-
und Torpedoboote, deutſche Luftkreuzer, überhaupt alle
Kampfmittel, die der deutſchen Seekriegsführung zu Ge-
bote ſtehen, das Wort. Und, Schmach über Schmach, das
ſtolze mächtige England ſtreicht ſeine Han-
delsflagge und flüchtet ſich unter den Schutz
der neutralen Flagge, hofft, ſich damit ſchützen
und gegen die Angriffe deutſcher Unterſeeboote ſichern zu
können. Eitles Beginnen! Vor dem Beginn der Aktion
zur Verhinderung engliſcher Truppen und Kriegsgerät-
ſendungen nach Frankreich erfolgte die offene Ankündi-
gung der deutſchen Admiralität, daß die friedliche, alſo die
neutrale Schiffahrt bei Annäherung an die franzöſiſche
Nord und Weſtküſte ernſte Gefahr laufen würde. Jetzt,
nachdem der Befehl ergangen, daß alle engliſchen Handels
ſchiffe neutrale Flaggen zu hiſſen haben. ſehen ſich die
deutſchen Marinebefehlshaber in die
Zwangslage verſetzt, auch die unter neutraler
Flagge fahrenden Schiffe, die ſonſt ſelbſtverſtänd-
lich unbehelligt geblieben wären, als engliſche
Transportſchiffe anzuſprechen und dem
demgemäß zu behandeln. Nicht lange mehr, und
alle Schiffe ſind in allen engliſchen Gewäſſern vom Tode in
jeder Geſtalt umlauert.

Wir Deutſche können mit dem, was wir bisher
gegenüber England erreicht haben, wohl zufrieden ſein. Es

Sonnabend, 6. Februar 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 5., Febr.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der ganzen Front nur Artilleriekämpfe.
Ein vereinzelter franzöſiſcher Vorſtoß auf unſere Stellungen
nordweſtlich Perthes blieb ohne Erfolg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der vſtpreußiſchen Grenze wurden erneute An

griffe der Ruſſen ſüdlich der Memel zurückge-
wieſen. Ebenſo mißlangen ſtarke ruſſiſche Angriffe gegen
unſere neugewonnenen Stellungen öſtlich Bolimow. Die
Zahl der dort Gefangenen beträgt ſeit dem 1. Februar im
ganzen 26 Offiziere und annähernd 6000 Mann.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung,

Die Blockade Englands.
W. T. B. London 5, Febr. Man befürchtet, daß der

Dampfer „Borowdale“, von London nach Granville
unterwegs, bei St. Mele einem Unterſeeboot zum
Opfer gefallen iſt. Auch die Dampfer „Sorat“ und „Or-
conia“ ſind überfällig.
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iſt in der Tat ſo, wie in der Jubiläumsverſammlung der
Kruppſchen Werksangehörigen Herr Dr. Krupp v. Bohlen
und Halbach geſagt hat: „Die bisherige Stellung Englands
als Gebieterin der Meere iſt ein für alle Male dahin.“ So-
viel iſt gewiß: an dem endgültigen Siege der deutſchen
Waffen zweifelt heute kein Deutſcher mehr. Dann aber
wird Deutſchland in Zukunft auch den Stützpunkt an der
weſtlichen Nordſeeküſte haben, den es braucht, um frei und
ſelbſtändig ſeine See und Schiffahrtsintereſſen beſtimmen
und engliſche Anmaßung und Dreiſtigkeit in Schranken
halten zu können. England aber hat den Anſpruch, die
führende Weltmacht zu ſein, ſchon heute verloren, vor
allen Dingen deshalb, weil es im Kampfe gegen einen
offen und ehrlich auftretenden Gegner Mittel an-
wendet, die die blaſſe Furcht diktiert und
der ſich auch der kleinſte Staat ſchämen

müßte. cDie Seeblochkade gegen England.
Gegen die deutſchen UnterſeebootAngriffe.

London, 4. Febr. Jn der „Times“ veröffentlicht
deren Schiffsſachverſtändige eine Anzahl von Vorſchlägen,
um die Angriffe von Unterſeebooten auf Handelsſchiffe ab
zuwehren. Sein Hauptvorſchlag iſt der, daß in Zukunft,
wie in alten Zeiten, die Handelsſchiffe nur gruppenweiſe
ausfahren ſollen und daß jedes Handelsſchiff mit Geſchützen
verſehen ſein ſoll, die es in die Lage verſetzen, den An
griff eines Unterſeebootes ſofort zu beantworten. (T. U.)

Die „Aſturia“-Affäre.
Amſterdam, 4. Febr. Jn engliſchen Blättern und im

engliſchen Unterhauſe wird großes Aufhebens gemacht,
wegen des angeblichen deutſchen Verſuches, das Hoſpital-
ſchiff „Aſturia“ zu torpedieren. Der Fall, der offenſichtlich
von den Franzoſen erfunden iſt, wird nach allen Seiten
hin ausgeſchlachtet. Jm Unterhauſe teilte Macnamara
mit, daß die Admiralität ein Telegramm empfangen habe,
wonach ein Unterſeeboot, das den Auslugturm über Waſſer
hatte, ein Torpedo auf die „Aſturia“ am 1. Februar um
5 Uhr nachmittags abgefeuert habe, das aber glücklicher
weiſe ſein Ziel verfehlt habe. Die „Aſturia“ war weiß an
gemalt und mit roten Kreuzen verſehen, die nachts er
leuchtet werden. Durch das Kriegsamt war den krieg-
führenden Mächten die Mitteilung gemacht worden, daß
das Schiff als Hoſpitalſchiff Dienſt tue. (T. U.)
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Die „deutliche Antwort“ Hollands
auf die deutſche Seeblockade gegen England.

Die Ankündigung des „Deutſchen Reichs- und Staats
anzeigers“ an die neutrale Schiffahrt, daß die neutralen Handelsſchiffe bei ihren Fahrten nach der Nord
und Weſtküſte Frankreichs großen Gefahren ausgeſetzt ſind,
wird von der hol ländiſchen Preſſe, wie der „T. R.“
gemeldet wird, bereits teilweiſe ziemlich erregt beſprochen.
Das „Handelsblad ſagt: Die Warnung kann ſo aufgefaßt
werden, als ob die Schiffe, gleichviel welcher Nation,welcher Ladung oder welcher Zielbeſtimmung, ohne be
ſondere Unterſuchung vernichtet werden können, ſofern ſie
nur der Route in der Nähe der für die Kriegsoperationen
dienenden franzöſiſchen Häfen folgen. Dieſe Handlungs
weiſe liefe allen Beſtimmungen des Völkerrechts wie der
Menſchlichkeit zuwider. Das „Handelsblad“ hofft, daß die
Abſichten der deutſchen Regierung nicht in dieſer Richtung
liegen. Zum Schluß fordert das Blatt die holländiſche
Regierung auf, eine deutlich e Antwort auf die Note
des „Reichsanzeigers“ zu geben und empfiehlt gegebenen-
falls das Zuſammengehen aller neutralen Länder
gegen die beabſichtigte Haltung der deutſchen Regierung.

Das holländiſche Blatt ſcheint nicht zu bedenken, daß
Deutſchland zu ſeinen Maßnahmen durch Englands
Verhalten gezwungen worden iſt, daß es alſo längſt
Sache der Neutralen geweſen wäre, England gegen
über energiſch aufzutreten, um Deutſchland der Notwendig-
keit zu enktheben, aus Not wehr Maßnahmen zu treffen,
die auch für die Neutralen Unbequemlichkeiten zur Folge
haben können. Alſo nicht an Deutſchlands
Adreſſe gehört die „deutliche Antwort“ Hollands,
ſondern der engliſchen Regierung hätte ſie ſchon
Ilän g ſt gegeben werden ſollen.

Der „Temps“ über Deutſchland.
W. T. B. Paris, 5. Febr. Der „Temps“ bewun-dert die Geſchicklichkeit der Deutſchen in der

Herſtellung neuer Verbindungslinien. Deutſchland würde
bis zum äußerſten durchhalten, ſo lange, bises vollſtändig niedergerungen iſt. Auch in den Maßnahmen
gegen den Getreide und Brotverbrauch erkenne man den
Willen, den Kampf bis zum äußerſten fort-zuſetzen.

Greift Bulgarien ein
Bulgarien ſcheint nun doch Ernſt zu machen. Jn

Kreiſen der bulgariſchen Geſandtſchaft zu Rom wird näm-
lich die Lage zwiſchen Bulgarien und Serbien jetzt ſehr
ernſt beurteilt. Auch meldet der Korreſpondent des Kon
ſtantinopeler Blattes „Turan“ in Sofiga, daß ſämt-
liche Reſerveoffiziere einberufen, worden
ſeien, um die ſchleunige Ausbildung der Rekruten, nament
lich auch aus den neuerworbenen Gebieten durchzuführen.
r Wir ſtehen alſo unmittelbar vor dem bulgariſch ſerbiſchen

riege.

Flieger über Hazebrouck.
W. T. B. Hazebrouck, 5. Febr. (Agence Havas.)

Donnerstag vormittag überflogen mehrere Frieger Haze-
brouck und warfen in der Umgebung des Bahnhofes
Bomben ab, welche nur Sachſchaden verurſachten.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Friedensgebete in Frankreich.

Von der ſchweizeriſchen Grenze, 4. Febr. Während ſich
die franzöſiſche Preſſe in heuchleriſcher Entrüſtung über das
von ihr ſelbſt erfundene Martyrium des Kardinals von
Mecheln ergeht, hat die franzöſiſche Regierung in aller
Stille dem Papſt ſelbſt der Zenſur unterworfen und ihm
ſogar vorübergehend die Kanzeln der franzöſiſchen Kirchen
verboten. Das vom Papſt ſelbſt verfaßte Gebet der Katho
liken für die Wiederherſtellung des Friedens in der Welt,
das am 17. Februar in allen Kirchen verleſen werden ſoll,
iſt, wie ſchon kurz mitgeteilt, auf Anordnung des franzöſi
ſchen Miniſter des Jnnern überall konfisziert worden. Zu
gleich wurde die Verleſung auf den Kanzeln in allen fran
zöſiſchen Gemeinden verboten, natürlich mit Ausnahme der-
jenigen Orte, die von den deutſchen Truppen beſetzt ſind.Auf IJntervention des KardinalErzbiſchofs Amette in
Paris iſt dem Gebet nachträglich ein erläuternder Zuſatz
beigefügt, und infolgedeſſen ſeine Verleſung wieder frei
gegeben worden. In dieſem e iſt der Frieden, den die

Auffaſſung ihrer Regierung



erbitten dürfen, als ein Friede definiert worden, der nach
einem ſiegreichen Abſchluß des Krieges ein Werk der Ge
rechtigkeit ſein ſoll. Wie der „Neuen Züricher Zeitung“
aus Paris gemeldet wird, dürfte der wahre Grund für
dieſe dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche auferlegte
Zenſur der ſein, daß die franzöſiſche Regierung fürchtet,
die Friedensgebete könnten der Friedenspropaganda neue
Nahrung zuführen. (T.-U.)

Ueberführung gefangener deutſcher Offiziere
nach franzöſiſchen Jnſeln.

W. T. B. Paris, 5. Febr. Die „Agence Havas“ ſagt,
daß die Maßnahme der Ueberführung der gefangenen
deutſchen Offiziere nach den Jnſeln Aix und Ols in An
wendung von Vorſchriften getroffen worden ſei, nach denen
gefangene Offiziere längs der Küſte auf den Jnſeln inter
niert werden ſollen.

Da die franzöſiſchen Offiziere von Deutſchland nicht

rn s r werde auch den deutſchen izieren künftig nicht mehr die Freiheit gegenEhrenwort gewährt werden. v t
Eine neue Auszeichnung für franzöſiſche Soldaten.

W. T. B. Paris, 5. Febr. Die Kammer hat einen Ge-
ſetzentwurf angenommen, wodurch für Offiziere, Unteroffi
ziere und Soldaten eine Auszeichnung, das Kriegs
kreuz, eingeführt wird.

Während der Sitzung warf eine anſcheinend geiſtes
kranke Frau von der Tribüne Papierblätter in den
Sitzungsſaal. Beim Verhör machte ſie in gebrochenem
Franzöſiſch verworrene Angaben und behauptete, Ruſſin zu
ſein. Sie wurde in Polizeigewahrſam genommen

Die Ernährung Frankreichs ſichergeſtellt?
W. T. B. Lyon, 5. Febr. Wie der „Nouvelliſte“ aus

Paris erfährt, erklärte der Ackerbauminiſter im Kammer-
ausſchuß für Ackerbau, daß dank der Maßnahmen der Re
gierung der Teuerung Einhalt geboten wurde. Auch ſei
die Ernährung des Landes ſichergeſtellt.

Erinnerungen aus den Tagen
der Kapitulation und Uebergabe

der Feſtung Maubeuge.
Nach heißem, opfervollen Ringen war es unſeren braven

Rheinländern und Weſtfalen vom 7. Reſervekorps Anfang Sep
tember gelungen, die ſtarke Beſatzung der Feſtung Maubeuge in
zähem Vordringen aus dem Vorgelände zu vertreiben und auf die
Verteidigung des Fortgürtels zu beſchränken.

Nun galt es, Forts und Zwiſchengelände dem äußerſt rühri-
gen, tapferen Gegner zu entreißen. Schnelle Entſcheidung war
im Intereſſe der geſamten operativen Lage dringend geboten.

Die nun folgenden, hartnäckigen Kämpfe ergaben ſich weniger
aus dem Zuſtande der permanenten Anlagen der Feſtung. Es
war vielmehr hier ſeitens der franzöſiſchen Landesverteidigung
wohl mit Rückſicht auf die Sicherung Nordfrankreichs durch das
zum mindeſten neutrale Belgien, ſchon ſeit Jahren nur wenig für
den modernen Ausbau von Maubeuge geſchehen. Von den zahl
reichen Forts und Zwiſchenwerken entſprach nur ein einziges
einigermaßen den heutigen Anforderungen.
Anders verhielt es ſich indeſſen mit der Herrichtung des
Zwiſchengeländes. Hier fand unſere Infanterie nicht die gleichen
Verhältniſſe wie in den Kämpfen um Lüttich und Namur. Wäh
rend dort für den Ausbau der Zwiſchenräume ſeitens der Belgier
wenig oder faſt gar nichts geſchehen war, die wenigen Anlagen
ſich vielfach an zweckloſer Stelle und meiſt im toten Winkel be
fanden, war der Gegner vor Maubeuge mit größter Sorgfalt und
Sachkenntnis ans Werk gegangen. Es zeigte ſich bereits in dieſen
Kämpfen, die beſonders in dem jetzigen Stadium des Krieges in
Erſcheinung getretene Befähigung der Franzoſen, in der Ver-
teidigung jeden ſich bietenden Vorteil des Geländes auszunutzen
und mit allen Miteln der Feldbefeſtigung wertvolle Stützpunkte
zu ſchaffen. Beſonders geſchickt hatte der Feind an vielen
Punkten Scheinſtellungen angelegt, welche anfangs oft auch mit
der wertvollen Munition unſerer großen Brummer, der 42-cm-
Geſchütze, ſowie der öſterreichiſchen Motorbatterien beſchoſſen
wurden, bis es der Aufklärung der unermüdlichen Fliegeroffi
ziere gelungen war, die richtigen Ziele feſtzuſtellen.

Das Feuer, welches in dieſen erſten Septembertagen die
feindlichen Forts überſchüttete, hatte eine gewaltige Wirkung. Es
wurde nach der Einnahme der Feſtung erkannt, daß die Zer-
ſtörung an manchen Stellen der Beſchießung der Forts von Lütltich
und Namur in keiner Weiſe nachſtand. Dort, wo unſere 42-cm-
Geſchoſſe einſchlugen, war alles Mauerwerk nur noch ein wüſter
Trümmerhaufen, und es ſchien, als hätte ein Erdbeben mit
elementarer Gewalt den ganzen Bau durcheinandergeſchüttelt.

Gleichzeitig mit der Beſchießung der Forts ſowie der Zwiſchen
räume ging auch der Angriff unſerer Jnfanterie vorwärts. Frei-
lich an manchen Stellen nur mit großen Verluſten. Wenn dann
nach einem geglückten Angriff oder nach Abwehr eines feindlichen

Ausfalls, VerwundetenTransporte unſerer Braven nach den auf
belgiſchem Gebiet liegenden Sammelſtellen gebracht wurden, ſah

man häufig die in Gruppen vor ihren Häuſern ſtehenden, nicht
gerade vertrauenerweckend ausſehenden Belgier die Köpfe zu

fammenſtecken. Oft hörte man im Vorübergehen, ſobald ſie ſich
unbeobachtet glaubten, wie ſie ſich gegenſeitig wenig freundliche
Worte über die fremden Eindringlinge zurauünten: „Habt Jhr
ſchon gehört, daß eine ſtarke engliſche Armee von Antwerpen im
Anmarſch iſt?“ oder „Man ſpricht von enormen Verluſten der
Deutſchen!“ „Heute nacht haben die Franzoſen Hunderte von
Gefangenen gemacht“ „Die Munition geht den Pruſſiens aus!“

Dann folgten feindliche Blicke und wer ihre ſtumme Sprache
verſtand, der merkte nur zu gut, daß es wahr ſei, womit die
deutſche Führung ſtets rechnen mußte. Hier ging es um hohen
Einſatz! Siegten wir, dann war einer der wichtigſten Stützpunkte,
welcher gleichzeitig einen Rückhalt für die Belgier und die Ver
bindung mit Antwerpen bildete, den Franzoſen entriſſen. Gelang
es indeſſen dem, wie ſich ſpäter herausſtellte, weit um das Doppelte
überlegenen Gegner, die Deutſchen zu ſchlagen, dann ſtand mit
ziemlicher Sicherheit zu erwarten, daß im Rücken der Belagerer
ganz Belgien, das damals noch keineswegs entwaffnet war, ſich
erheben und der Volkskrieg in hellen Flammen entbrennen werde.

Somit war vor Maubeuge eine derjenigen Lagen eingetreten,
in denen nur der ſtarke Wille zum Siege den Erfolg ſichert und
es ſchien, als ob dieſer Gedanke jeden Einzelnen, vom höchſten
Führer bis zum jüngſten Soldaten beſeelte.

Der Befehlshaber der deutſchen Einſchließungsarmee, General
der Infanterie von Zwehl, befand ſich zu Beginn der Belagerung
mit ſeinem Stabe in dem belgiſchen Städtchen Binche. Seine
Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Aller
höchſt von Seiner Majeſtät beauftragt, über den Gang der Be
lagerung zu berichten, hatte in dem nahegelegenen Mons Quartier
genommen.

Angeſichts der Tag und Nacht andauernden Beſchießung, vor
allem aus unſeren 42-cm-Geſchützen, den Motorbatterien
der Oeſterreicher, gelang es, bis zum
Fort de Bouſſois auf der Oſtfront der Feſtung zum Schweigen
zu bringen. Es wurde nach heftigen Kämpfen, in denen ſich vor
allem auch unſere Minenwerfer mit r Erfolge betätigten,
durch unſere Infanterie beſetzt und bald wehte die deutſche Fahne
von ſeinen Wällen. Von dieſem Augenblick an ſollte ſich das
Schickſal der Feſtung ſchnell erfüllen.

September das wichtige

Das Generalkommando hatte nach dem Fall des Forts de
Bouſſois ſeinen Gefechtsſtand nach der Ferme Vent de Biſe,
einem Gehöft etwa 3 Kilometer öſtlich des eroberten Forts, ver-
legt. Der Kommandierende General hatte dieſen Punkt mit
Rückſicht auf ſchnellſte Nachrichtenverbindung zu ſeinen beiden
Diviſtonen gewählt. Daß der Standort zeitweiſe noch im heftigen
Feuer der franzöſiſchen Artillerie lag, konnte an dieſem Ent
ſchluß nichts ändern. Auch bei den Kämpfen vor Maubeuge trat,
wie ſo häufig, in Erſcheinung, daß die Einwohner den Nach
richtendienſt mit den r Truppen auf das wirkſamſte
unterſtützten. So wurden zahlreiche Fernſprechverbindungen auf

efunden, welche in die Ortſchaften hinter der Front der Deutſchen
ihrten, und noch drei Tage vor der Einnahme der Feſtung wurde

eine Frau ſtandrechtlich erſchoſſen, welche dem Feinde durch eine
im Keller liegende Telephonleitung Mitteilungen über die
Stellungen und Beobachtungsſtände unſerer Artillerie, ſowie den
Aufenthalt höherer Stäbe machte. Dieſe Erfahrungen hatten zur
Folge, daß beim n des Generalkommandos bei Vent de
Biſe ſämtliche zu dem Gehöft gehörenden Gebäude von den noch
dort befindlichen Einwohnern geſäubert wurden.
Der Stab des Kommandierenden Generals, Erzellenz von

Zwehl, hatte am 7. September in einem an das Gehöft Vent
de Biſe angrenzenden Obſtgarten Aufſtellung genommen. Aus
dem Wohnhauſe hatte man in den Garten Stühle und Tiſch
gebracht. Ueber letzteren waren große Karten mit der genauen
Eintragung der jeweiligen Kampfeshandlung ausgebreitet. Ueber
einer dieſer Karten verfolgte auch Seine Königliche Hoheit der
Prinz Friedrich Leopold von Preußen mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit den Gang der Ereigniſſe.

Es war kurz nach 2 Uhr nachmittags. Soeben waren meh
rere Ordonnanz Offiziere mit Befehlen an beide Diviſionen und
den unermüdlichen, leider kurz nachher bei Reims zu früh ge
fallenen Kommandeur der Artillerje, Generalleutnant Steinmetz,
abgefertigt worden, als ein Meldereiter, von weitem winkend,
dem Gehöft zugaloppierte. Er meldete, daß er vom Generalleut-
nant von Unger, dem Führer der 14. Reſerve-Diviſion, voraus-
geſandt ſei und dieſer in kurzer Zeit mit einem Parlamentär
von den Vorpoſten eintreffen werde. Bald darauf ſah man den
General mit einem franzöſiſchen Offizier, dem man die Augen
verbunden hate, dem Gehöft zuſchreiten.

Es folgten nun Momente höchſter Sparnung. Nachdem
die Binde von den Augen des Parlamentärs entfernt worden
war, meldete ſich dieſer als der Hauptmann im Generalſtabe
Grenier, der im Auftrage des Kommandanten, Generals Four-
nier, an den Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen geſandt ſei.
General Fournier bitte um einen Waffenſtillſtand von 24
Stunden, um die zahlreichen vor der Front liegenden Gefallenen
zu begraben und wegen der Uebergabe der Feſtung zu verhandeln.
Dieſe Meldung wurde in fließendem Deutſch geſprochen. Wie
er ſpäter angab, hatte Hauptmann Grenier längere Zeit in
Deutſchland gelebt und dort Deutſch gelernt.

Nachdem der Offizier ſeine Meldung beendet hatte, erwiderte
der Kommandierende General, daß er die tapfere Verteidiung
der Feſtung zwar in vollem Maße anerkenne, einen ſo langen
Waffenſtillſtand zu bewilligen, ſei ihm indeſſen unmöglich. Wenn
es wirklich die Abſicht des Kommandanten ſei, die Feſtung zu
übergeben, ſo werde man ſich viel ſchneller einigen. Der Par-
lamentär möge nach vier Stunden mit den nötigen Vollmachten
wiederkommen. Dieſe müßten im weſentlichen enthalten, daß
die Feſtung mit ſämtlichen Werken und allem Kriegsgerät über-
geben werde und die Beſatzung kriegsgefangen ſei. „So hattert
Sie es ſich doch auch wohl gedacht,“ fragte zum Schluß der deut-
ſche Führer und ſagte, als der Franzoſe dies bejahte: „Nun,
dazu brauchen wir ja dann nicht 24 Stunden Waffenſtillſtand.
Auch kann ich die Beſchießung der Feſtung bis zu Jhrer Rück-
kehr nicht einſtellen, denn wir haben keine Zeit zu verlieren!“

Nachdem der Hauptmann die Frage nach irgend welchen
ſonſtigen Wünſchen verneint hatte, wurde er entlaſſen und durch
Generalleutnant von Unger wieder zu den Vorpoſten begleitet.

Der Kambvf wurde in den nun folgenden Stunden mit un
verminderter Heftigkeit fortgeſetzt. An dem klaren, blauen
Himmel des heißen September- Nachmittags ſah man im ganzen
Umkreis, vor allem gegenüber der Nord- und Oſtfront der
Feſtung, die weißen Wolkchen der Schrapnells, kenntlich bei den
Franzoſen an den merkwürdig großen Sprenghöhen, ſich entladen.
Dazwiſchen tönte das pfeifende Gebheul der ſich aufwärts ſchrau
benden ſchweren Granaten, verbunden mit den krachenden,
ohrenbetäubenden Detonationen der einſchlagenden Geſchoſſe.
Die Brennpunkte des Kampfes bezeichneten rings im weiten
Umkreis in Flammen ſtehende Gehöfte und Strohſchober, wäh-
rend eine tiefichwarze Rieſenwolke über der Feſtung Maubeuge
und der in Brand geſchoſſenen Arbeiter-Vorſtadt lagerte.

Wohl manchen mögen in dieſen Nachmittagsſtunden wach-
ſende Zweifel erfullt haben, ob der Parlamentär nach Ablauf
der gegbenen Zeit wiederkommen werde, ob nicht noch lange Tage
verluſtreicher Kämpfe folgen und die Franzoſen erſt nach Ein
nahme ſämtlicher Forts die Feſtung übergeben würhen. Dieſe
Zweifel mußten immer begründeter erſcheinen, als nach Verlauf
der feſtgeſetzten vier Stunden noch keine Nachricht aus der
Feſtung gekommen war.

(Schluß folgt.)

Ein japaniſcher Diplomat
über das verlangte Hilfskorps.

Ueber die noch immer erörterte Frage der japaniſchen
Jntervention ſind ähnlich wie in Frankreich, auch in Eng
land die Meinungen geteilt. Ein Londoner Korreſpondent
berichtet dem „B. T.“ zufolge, daß viele maßgebende eng-
liſche Kreiſe angeblich den lebhaften Wunſch nach japaniſcher
Jntervention äußerten und reichliche Geldentſchädigung
dafür in Vorſchlag brächten und dazu eine Kolonial
entſchädigung auf Koſten Frankreichs
natürlich. Der erwähnte Korreſpondent hat nun einen
gegenwärtig in London ſich aufhaltenden japaniſchen
Diplomaten ausgefragt, wie man ſich in Japan zu dieſer
Frage ſtelle. Der Japaner betonte, daß zwiſchen
Japan und den Verbündeten über dieſe Ange-
legenheit noch keine Verhandlungen, weder
offizieller noch offiziöſer Natur, angeknüpft worden
ſeien. Die Regierungskreiſe in London und Paris wüßten
wohl, daß der Augenblick, dieſe Frage ins Auge zu faſſen,
noch nicht eingetreten ſei. Was den Gegenſtand ſelbſt an
betreffe, ſagte der Diplomat, ſo biete zunächſt die Frage
des Transportes von Japan nach Marſeille
enorme Schwierigkeiten. Wenn man ſehe, was
es für Zeit gekoſtet habe, um die erſte Armee Kitcheners
nach Frankreich zu ſchaffen, ſo könne man ſich wohl denken,
daß Monate und Monate dazu gehören würden,
Japans Heer vom äußerſten Oſten nach dem Weſten zu
transportieren. Dann müſſe man auch die Lage berück-
ſichtigen, die entſtehen würde, wenn es einem deut-
ſchen Geſchwader gelänge, die Nordſee zu
verlaſſen und ſich im Atlantiſchen und Stillen Ozean
jenem gefährlichen Spiel hinzugeben, durch das ſich die
„Emden“ unſterblich gemacht hat. Würden die Verbündeten
wohl die genügende Zahl von Kriegsſchiffen finden, um
den zahlreichen Truppentransporten (denn man ſpricht von
500 000 Mann) ſicheres Geleit zu geben? Und endlich noch
etwas anderes. Japan habe keine genügend

große Armee, um ſein eigenes Land und ſeine

neuen Beſitzungen zu ſchützen, allen Eventualitäten vor
zubeugen und dabei noch eine halbe Million ausgezeichneter
Soldaten nach dem Weſten zu entſenden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Rußland vor dem Zuſammenbruch.

Die „Jtalia“ ſchreibt, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge: Alle
Berichte aus Petersburg beſtätigen die Ueberzeugung, daß der
Zuſammenbruch Rußlands nur eine Frage derkürzeſten Zeit ſei, desgleichen die Beſetzung
Warſchaus durch die Deutſchen. „Jtalia“ plädiert für
ein maritimes Eingreifen Jtaliens zu Gunſten
Oeſterreich-ungarns und Deutſchlands.

Wieder einmal glatt erfunden.
W. T. B. Berlin, 5. Febr. Durch die ruſſiſche Ge

ſandtſchaft im Haag wird als amtliche Meldung verbreitet,
daß ein ruſſiſches Unterſeeboot am 29. Januar
ein deutſches Torpedoboot in der Oſtſee bei Moen
zum Sinken gebracht habe. Wie dem W. T. B. von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, beruht dieſe Nachricht auf

freier Erfindung.

Von jenſeits des Ranals.
„Das ſchönſte Heer“.

Rom, 5. Febr. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Lon
don Sechs Kitchener-Armeen ſind zur Abfahrt bereit. Zu
nächſt gehen zwei Heere von 300 000 Mann ab; andere
100 000 Mann ſind bereits abgegangen. Es herrſche große
Beſorgnis vor den deutſchen Unterſeebooten, doch garan-
tiere die Admiralität ſichere Beförderung der Truppen.
Der engliſche General Sir E. Hutton ſagte in einer Rede,
die Engländer disziplinierten ſich von einem zum anderen
Ende Englands. Wenn erſt dieſe Soldaten zum Heere
French geſtoßen ſeien, ſo werde England und die Welt das
ſchönſte Heer ſehen, das jemals auf einem Schlachtfelde er-

ſchienen ſei. (T. U.)Das ſind ebenſo „ſchöne“ wie hohle Worte; aber auch
vor dieſem „ſchönſten Heer“, wenn es überhaupt auf den
Schlachtfeldern Frankreichs erſcheint. werden unſere
tapferen Feldgrauen ſich nicht fürchten.

Die engliſchen Militärpenſionen.
Amſterdam, 4. Febr. Das Unterhaus hat eine Kom

miſſion gewählt, die mit der ſtaatlichen Penſion und Ver
gütung für Witwen, Frauen und Kindern aktiver Militär
perſonen betraut iſt. Es iſt ein Bericht vorgelegt worden,
wonach kein Soldat oder Seemann, der durch den Krieg
invalid geworden iſt, ein niederes Einkommen haben ſoll
als 25 ſh. mit beſonderen Zulagen für Kinder. Die
Witwenpenſion wird auf 35 ſh. vorgeſchlagen. Pro
portſonal mit dieſen Penſionsſätzen laufen die Penſions-

ſätze für Offiziere. (T.Freiwillige der Fidſchi-Jnſeln in England angekommen.
London, 5. Febr. Wie Reuter meldet, iſt eine Ab-

teilung von weißen Freiwilligen der FidſchiJnſeln am
2. Februar in Großbritannien angekommen, um an die
Front zu gehen. Auſtralien berichtet, daß die Rekrutierungs-
bewegung in letzter Zeit mit erneuter Tätigkeit eingefetzt
habe. Allein in Sidney beliefen ſich die Anmeldungen
durchſchnittlich auf 1000 Mann in der Woche. T. U)
Kann England den ungeheuren Offiziersverluſt

ergänzen
Zu dem Verluſt von 3871 Offizieren, den das engliſche Heer

bis zum Januar erlitten hat, wird der Korreſpondengz „Heer und
Politik“ geſchrieben: England macht zwar große Anſtrengungen,
das Offizierkorps durch Beförderung von Unteroffizieren zu er
gänzen. Die Bemühungen werden aber einen weſentlichen Erfolg
nicht haben, da die Abneigung der Engländer gegen den Offigiers-
beruf zu groß und eingewurzelt iſt. Schon im Frieden hat Eng-
land vergeblich gegen den immer größer werdenden Schwund an
Offizieren gekämpft. Heute iſt gerade dieſe Tatſache von grofzer
Bedeutung, denn es fehlen dadurch alle alten Beſtände, die die
Lücken ausfüllen könnten. Die Meldungen von Seiten der Offi-
ziersaſpiranten ſind in den letzten Jahren immer mehr zurück
gegangen. Während ſich im Jahre 1890 noch 2315 Offigiers-
aſpiranten meldeten, im Jahre 1900 immerhin noch 1624 Aſpi-
ranten, erreichte die Zahl im Jahre 1900 nur noch 738, alſo kaum
den dritten Teil der Offiziersaſpiranten, die ſich 19 Jahre früher
gemeldet hatten. Jm Jahre 1910 hatten ſich ſogar nur 621 Offi-
ziersaſpiranten gemeldet. Es waren alſo in dieſem Jahre rund
1000 Aſpiranten weniger als vor 10 Jahren. Jm Jahre 1913
ſank dieſe Ziffer bereits auf 547. Jn Anbetracht dieſer traurigen
Erſcheinungen ſind für die Offiziere die r fürWoolwich und Sandhurſt bereits aufgehoben worden, um adurch
mehr junge Leute für den Offiziersdienft zu gewinnen. Wie ſehr
hier eine Aenderung eingetreten iſt, kann man aus der Tatſache
erkennen, daß ſich im Jahre 1899 auf 65 offene Stellen noch
179 junge Leute als Bewerber meldeten und in Sandhurſt kamen
auf 84 offene Stellen ſogar 380 Meldungen. Jm Jahre 1905
waren in Woolwich 72 offene Stellen, denen nur 75 Bewerber
gegenüberſtanden, und in Sandhurſt kamen auf 62 Vakanzen nur
97 Bewerber. Jm Jahre 1910 waren dagegen in Woolwich 92 Va
kanzen und 64 Bewerber, und in Sandhurſt 71 Vakanzen und
62 Bewerber. Alſo ſelbſt, wenn alle Bewerber aufgenommen wur
den, dann konnten die offenen Stellen doch nicht alle beſetzt werden.
Es kommt noch dazu, daß die Laufbahn der Zivilbeamten ſich ſtark
verbeſſert hat, während die Laufbahn der Offiziere um nichts
günſtiger geſtellt worden iſt. Die jungen Leute, die ſich früher
zum Offiziersdienſt meldeten, kommen immer mehr davon ab,
und ſo entſtand ein ungeheurer Mangel, der bei manchen Regi-
mentern ſich bis auf 8—-10 Offiziere erſtreckt. Wenn man die
verhältnismäßig geringe Anzahl des Geſamtbeſtandes der Offi-
ziere in Betracht zieht, dann erſcheint die Größe des Mangels
um ſo bemerkenswerter. Ob die Anſtrengungen der
Heeresverwaltung, dieſen Mißſtand abzuſtellen, in nächſter Zeit
von Erfolg begleitet ſein werden, iſt ſehr fraglich. Und viel frag-
licher iſt es aber, wie Lord Kitchener die notwendige Anzahl neuer
Offiziere für die 1000 000 Mann beſchaffen will, die er aufzu
ſtellen verſprochen hat, zumal die Beſtände, auf die er zurück
greifen könnte, nicht vorhanden ſind.

Der türkiſche Krieg.
Neue vergebliche Landungsverſuche der Engländer

bei Alexandrette.
Konſtantinopel, 5. Febr. Die „Agence Milli“ meldet:

Der engliſche Kreuzer „Doris“, der ſeit einiger Zeit die
Küſtenlinie Alexandrette--Merſina ſtändig unter Feuer
hält, um die türkiſchen Truppentransporte zu ſtören, hat
in den letzten Tagen wiederholt verſucht, Truppen zu lan
den, doch wurden die engliſchen Soldaten immer wieder
von den türkiſchen Küſtenwachen ieben. Dagegen iſt
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es den Engländern gelungen, einen türkiſchen r
in den Grund zu ſchießen. Die beiden verwundeten Führer
des Kahnes wurden von den Engländern an Bord ge
nommen, wo ihnen Verbände angelegt wurden. Dann gab
man jedem 200 Piaſter und ſteckte ihnen dicke Pakete
arabiſcher Flugſchriften zur Verteilung an die Küſten
bevölkerung in die Taſchen. Die beiden Araber aber
lieferten die engliſchen Manifeſte bei den türkiſchen Be

hörden ab. (T. U.)Baſſora von den Engländern verwüſtek.
W. T. B. Konſtantinopel, 5. Febr. Wie die „Agence

Milli“ meldet, erzählen Flüchtlinge aus Baſſora, daß
die Engländer dieſe Stadt zur Wüſte gemacht
haben; den berühmten Dattelpalmenhain haben ſie ge-
fällt. Jm grellen Widerſpruch zu ihren Bekanntmachungen,
daß ſie die heiligen Stätten der Moslims achten werden,
ſteht die Beſchießung von Moſcheen von Dſcheddah durch
die Engländer.

Ausland.
Rumänien will neutral bleiben.

W. T. B. Frankfurt a. M., 5. Febr. Die Frankf. Z1
meldet nach dem „Handelsblad“ aus London, daß nach einer
„Times“- Meldung aus Bukareſt dort die irredentiſtiſche
Agitation im Abnehmen begriffen ſei. Es ſcheine, daß die
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Regierung ihre Neutralität nicht aufgeben
wolle. Der engliſche Militärattachee ſei nach Sofia ab
gereiſt. So lange die ſerbiſche Regierung ihre gegen-
wärtige Haltung bewahre, ſcheine ein Angriff nicht zu er
warten zu ſein. Der rumäniſche Geſandte in Sofig ſei auf
ſeinen Poſten nach einigen Wochen Abweſenheit zurückge-
kehrt mit dem Auftrage, die freundſchaftlichen Gefühle
Rumäniens in Sofig zum Ausdruck zu bringen. Die
Gerüchte von einer Begegnung der Könige von Rumänien
und Bulgarien und einer bevorſtehenden Heirat des bul-
gariſchen Kronprinzen mit der rumäniſchen Königstochter
beruhten auf Erfindung.

Errichtung von ſpaniſchen Flottenſtützpunkten.
W. T. B. Madrid, 5. Febr. (Havas.) Die Kammer

hat geſtern den Geſetzentwurf betr. die Errichtung von
Flottenſtützpunkten angenommen. Jm Senat ſagte der
Miniſterpräſident auf eine Jnterpellation, daß die Re
gierung ſtrenge Neutralität wahren und daß er in den
ſchwierigen Augenblicken, die Spanien durchmache, auf die
Mitarbeit aller Volksvertreter rechne. Um eine Arbeiter
kriſe zu verhindern, werde die Regierung zahlreiche öffent-
liche Arbeiten ausführen laſſen.
Wieder ein Proteſt gegen die Verletzung der Neutralität

durch Amerika.
W. T. B. Peſt, 5. Febr. Nach dem „Az Eſt“ hat die

Liga der New-Yorker, ungariſchen Arbeiter
dem Präſidenten Wilſon einen Proteſt gegen die Verletzung
der Neutralität durch die Lieferung von Kriegsausrüſtungs-
gegenſtänden an die Länder der Entente überreicht. Die
ungariſchen Arbeiter dieſer Fabriken ſeien gezwungen, ſich
gegen Leben und Jntereſſen ihrer Landsleute zu vergehen.
Der Proteſt erſucht den Präſidenten, auf eine ehrliche Ein-
haltung der Neutralität bedacht zu ſein.

Die japaniſch- chineſiſchen Unſtimmigkeiten.
W. T. B. London, 4. Febr. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Peking: Amtlich wird Schweigen über die
Forderungen Japan's bewahrt. Dieſe betreffen die
Eiſenbahn von Lungkau nach Weihſien, induſtrielle Kon
zeſſionen in der Mandſchurei, in der ſüdlichen Mongolei
und in Schantung, Bergwerkskonzeſſionen in Schantung,
Kiangſi, Anhui, Fukien, die Erneuerung der Pacht von
Port Arthur, ſowie die Erledigung verſchiedener ausſtehen
der Fragen. Die Regierung verhält ſich ruhig und vor
ſichtig, das Publikum iſt erregt.

Die Ermordung General Villas.
New-York, 4. Febr. Hier vorliegende Depeſchen aus

Mexiko beſtätigen die Ermordung General Villas.
Danach wurde General Villa nach einer Sitzung mit ſeinen
Offizieren von einem Major ſeines Generalſtabes, dem Mexikaner
Ferro, tätlich angegriffen. Als Villa ſich zur Wehr ſetzte, zog
Major Ferro einen Revolver und gab aus nächſter Nähe ſechs
Schüſſe auf Villa ab, die ſämtlich trafen. Villa erlag ſeinen
ſchweren Verletzungen wenige Stunden ſpäter. Ferro iſt als
einer der roheſten und gewalttätigſten Offiziere aus der Umgebung
Villas bekannt. Er hat bereits einmal in fehr ungünſtiger Weiſe
von ſich reden gemacht und ſeine Partei in große Schwierigkeiten
gebracht. Er war es, der im vorigen Jahre den Engländer Benton
kurzerhand und ohne jeglichen Prozeß hinrichten ließ und da
durch die Veranlaſſung zu den bekannten mexikaniſch- engliſch
amerikaniſchen Zwiſchenfällen gab.

Sofort nach der Ermordung Villas brachen in Mexiko neue
Unruhen aus. Trotz des unterſchriebenen Waffenſtillſtandes
verſuchte General Carranza, ſobald er die Nachricht vom Tode
ſeines Gegners erhielt, einen Handſtreich gegen die Stadt. Es
ſcheint auch, als ob die Unternehmung geglückt ſei, denn nach
den letzten Meldungen hat Zapata, der jetzt an Stelle Villas den
Oberbefehl ergriffen hat, die Stadt Mexiko räumen müſſen.

(T. u.)

Kleine Nachrichten.
Ein Reichseinheitsbrot in Sicht.

Wie Sie „Landeszeitung für Neuſtrelitz“ zuverläſſig er
fährt, ſind die Verhandlungen der Bundesregie-
rungen über die Einführung eines Einheitsbrotes für
das ganze Reich „bereits abgeſchloſſen. Eine Ver-
fügung des Bundesrats iſt zu erwarten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Es erhielten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: Major Fritz
von Kretz ſchmann, Weimar, Oberſtleutnant von Müller,
Langenſalza. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Leutnant
Veber, Pößneck, Feldproviantmeiſter Hermann von Boda,
Pößneck, Flieger Max Geher, Holzhauſen, Unteroffizier
Joſef Dodel, Weimar, Unteroffizier Otto Milzner, Auma,
Oberjäger Hugo Preller, Albersdorf, Musketier Rudolf
Dtne r, Griesheim, Musketier Fritz Rochler, Zeulen

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg z g7 225 Dijerney e
ausgezeichnet: Unteroffizier Ewa anneberg aus Annag-burg, Hauptmann im Page Bataillon Juſtizrat Dr. Gneiſt
aud Deſſen (wurde außerdem mit dem Ehrenkreug des Fürſten
Reuß B. Klaſſe mit der Krone ausgezeichnet), Unteroffizier
Abert Weck, Unteroffizier Albert Körner, beide aus Beck
wik. Ofiaierſtellvertreter Exich Kunopf. aus Lieberwerda,

Unteroffizier Walker Grube aus Oeſteriß, UnteroffizierEmil Miſchke, Sergeant Alfred Goebel, Waffen im
eldartillerie- Regiment Nr. 74 Emil Schmidt, Oberjät Rendel, ſämtlich aus Wittenberg, Sergeant Martm

Röthig aus Torgau, Sergeant Dub s aus Herzberg.
Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne

Kreuz ausgezeichnet: Leutnant d. L. Koch und Gefreiter d. L.
Kalus aus Bitterfeld und Tromp.-Sergeant Thiele aus
Düben.

r dankbare Kriegsheld.
Die zwölfjährige Tochter einer angeſehenen Braunſchweiger

Familie hatte ein Weihnachtspaket für einen Krieger im Oſten
aufgegeben mit der Beſtimmung, es einem ſolchen Kämpfer aus
zuhändigen, der ſonſt nicht oder nur ſpärlich mit Liebesgaben
bedacht würde. Darauf bekam ſie ein Dankſchreiben, das ſie
veranlaßte, noch weitere Gaben der Liebe folgen zu laſſen. Dieſe
Güte ſcheint des rauhen Kriegers Herz derart gerührt zu baben,
daß er dieſer Tage aus dem Schutzengraben dem kleinen Mädchen
folgenden Heiratsantrag ſchickte:

„Liebes Freulein grüße ihn vielmal das ich ihre libe
Karte bei guter Geſundheit erhalten habe, wofür ich meinen
beſten Dank ſage nach ihn Schreiben hab ich geſehn, das es
ihn auch noch immer gut geht. Liebes Freulein ich bin noch
nicht verlobt auch nicht verheirat denn ich bin im alter von
24 Jahren habe bis getz mit meine Mutter gewirtſchaft Vatter
iſt ein Jahr tot. Libes Freulein nach ihr ſchreiben hab ich
erſehn, das ſie ein guttes Herz haben. Viele Grüße aus dem
Felde ſendet ihn Auguſt P.“

Ob der wackere Krieger ſich noch ſo lange wird gedulden
wollen, bis das kleine Mädchen Verſtändnis für ſein zartes
Werben gewonnen haben wird?

Die Biererzeugung im Großherzogtum Sachſen
in den Jahren 1912/13 und 1918/14. Die Biererzeugung in
SachſenWeimar, die im Jahre 1912/13 (in dem Zeitraum vom
1. April 1912 bis 31. März 1918) 507 188,50 Hektoliter betrug,
iſt im letzten Rechnungsjahre geſtiegen auf 519 802,11 Hektoliter
oder um 2,48 Prozent. An Brauſteuer wurden erhoben im
Jahre 1912/13: 1 466 954,65 Mk. und im Jahre 1918,14:
1503 455,75 Mk. Die Mehreinnahme betrug demnach 36 501,10
Mark oder 2,49 Prozent. Wenn auch gegenüber den Vorjahren
(ausgenommen das Rechnungsjahr 1911/12) der BVierverbrauch
im abgelaufenen Jahre etwas geſtiegen iſt, ſo ſteht er doch
noch weit hinter dem Durchſchnitt des Verbrauchs der letzten
Jahre vor der neuen Brauſteuergeſetzgebung von 1909 zurück.
Dieſer Rückgang beruht, abgeſehen von der immer mehr um
ſich greifenden Antialkoholbewegung, hauptſächlich auf der Ein-
führung kleinerer Ausſchankmaſſe, zu der die Bierſteuererhöhung
den Anlaß gab.

Hründung einer Kriegsdarlehnsgenoſſenſchaft.
Jm Anfang der kommenden Woche wird in Zerbſt die

Gründung einer Kriegsdarlehnsgenoſſenſchaft, nachdem alle
Schwierigkeiten, die die Angelegenheit bisher verzögert haben,
beſeitigt ſind, beſchloſſen werden. Die Gründung ſoll in einer
Verſammlung der Intereſſenten geſchehen. Die Stadtverwaltung
wird, wie man hört, hier faſt die gleichen Maßnahmen treffen,
wie ſie in Deſſau in bezug auf die Einſchränkung des Mehlver-
brauches getroffen worden ſind. Es wird das Backen von Weißz
brot, Brötchen und Kuchen wohl ganz verboten und das Backen
eines Einheitsbrotes vorgeſchrieben werden. Für eine Perſon
wird in Zukunft nur Pfund Brot abgegeben werden. Wegen
Feſtſtellung, vor allem Lieferung von Lebensmitteln, wird man
ſich noch einmal mit Landwirten in Verbindung ſetzen. Der
Mangel von Kartoffeln auf den Wochenmärkten hält immer noch
an. Die Bevölkerung bezahlt den Landwirten von außerhalb
freiwillig oft weit höhere Preiſe für den Doppelzentner Kar-
toffeln, als vorgeſchrieben ſind.

Vom Thüringer Walde.
Auf dem Thüringer Walde iſt, wie uns aus Gotha ge-

meldet wird, infolge der außerordentlich ſtarken Schneefälle der
erſten Tage dieſer Woche ungeheuer großer Schaden durch
Schneebruch eingetreten. Namentlich groß iſt der Schaden
im nord weſtlichen Teile des Waldes in den Gebietsteilen der
Herzogtümer Gotha, Meiningem und des Großherzogtums
Weimar-Eiſenach. Von den Höhen um Ruhla bis weit
nach Oſten hin ſind auf dem Kamme des Gebirges ganze Strecken
des Waldes unter der Laſt des Schnees zuſammengebrochen, viele
Bäume haben die ſtärkſten Zweige verloren, ja, ſtellenweiſe ſieht
man nur noch die Baumſtümpfe emporragen. Daß der Schaden
einen ſolchen Umfang annehmen konnte, hat ſeinen Grund darin,
daß infolge der vorhergegangenen Feuchtigkeit die Bäume mit
einer dicken Eiskruſte bedeckt waren, auf welcher der Schnee be-
ſonders gut haftete, ſo daß die Zweige außerordentlich belaſtet
würden. Durch dieſe niedergebrochenen Bäume ſind auch viele
Telegraphenleitungen zerſtört, ſo daß eine große Anzahl von
Arbeitern mit der Ausbeſſerung des Leitungsnetzes beſchäftigt iſt.

88 Paſſendorf, 4. Febr. (Kerneis.) Der zum Rittergut
gehörige Ellernteich zwiſchen hier und Angerdorf lieferte zum

weiten Male ſchon kräftiges Natureis. Der Schnee iſt auf den
Feldern ſchon recht zuſammengeſchmolzen und bringt den Saaten
die nötige Winternäſſe.

S Zſcherben, 4. Febr. (Auf geworfene Schützen-
gräben und Drahtverhaue) konnte man kürzlich im
abgebauten Kohlenfeld der Pfänenrſchaftlichen Grube „Alt-
Aleven ſehen. Die Halleſche Infanterie hat hier fleißig

geübt. aGroßkugel bei Gröbers, 4. Febr. Neuer Pfarrer.)
Berufen und beſtätigt wurde von der Kgl. Aufſichtsbehörde der
Pfarrer Alfred Conradi für die hieſige Pfarrſtelle, die ſeit
längerer Zeit infolge des Todes des Paſtors Loewe vakant iſt
und von Paſtor Hartwich in Rögelitz verwaltet worden iſt. Der
neue Pfarrer iſt 1864 in Weferlingen geboren und 1894 ordi-
niert worden. Er war zuerſt Pfarrer in Ahlsdorf, dann ſeit
1904 in Caſſiek bei Algenſtedt in der Altznark. Mag ſein Wirken
hier geſegnet ſein.
tte. Gröbers, 4. Febr. (Lehrerwechſel und Ver-
tretung.) An Stelle des im Herbſt vorigen Jahres ver
ſtorbenen Erſten Lehrer Scharfe hier iſt der ſeitherige zweite
Lehrer Bauer gewählt worden. Die zweite Lehrerſtelle über-
nimmt am 1. April Lehrer K., bisher in Oberröblingen. Zum
Heevesdienſt einberufen ſind aus dem Kirchſpiel Osmünde die
Lehrer ArndtOsmünde, Kolbe-Benndorf, Kloß-Gottenz. Als
Vertreter ſind die hieſigen Lehrer Lucke für Osmünde, Ratſch
für Benndorf und Kühne für Gottenz beſtellt. t

S Lützen, 4. Febr. (25 Jahre Bürgermeiſter.) Am
I. d. Mts. konnte der hieſige Bürgermeiſter Linze auf eine
2öjährige Tätigkeit an der Spitze der Stadt Lützen zurückblicken.

(D Merſeburg, 4. Febr. (Mittel zur Beſchaffung
von Flugblättern. Sparſamkeit und Auf-
klärung.) Die Königliche Regierung in Merſeburg läßt die
Schulvorſtände hinweiſen auf die Bereitſtellung von Mitteln zur
Beſchaffung der ſchönen, vom EvangeliſchSozialen Preßverband
in Halle herausgegebenen Flugblätter „Deutſche Jugend vor die
Front“, „Auf in den Krieg“, „Feſt und treu“, die ſich ſonderlich
für die Oſtern die Schule verlaſſenden Konfirmanden eignen. 100
Stück koſten 1 Mk. Auch ſind die Kinder zu ermahnen zum ſpar-
ſamſten Verbrauch von Nahrungsmitteln, zum Sammeln aller
Reſte und Abfälle uſw., ebenſo zur Verwendung von nur deutſchen
Stahlfedern. Auch wird es den Lehrperſonen zur Pflicht gemacht,
die Bevölkerung mit aufklären zu helfen über die Notwendigkeit
der Abführung aller Goldbeſtände an die Reichsbank.

K. Bitterfeld, 4. Febr. (Tödlicher Unfall. Ver
unglückt. Liebesgaben.) Heute morgen gegen 6 Uhr

gä

ereignete ſich im Betriebe der Brikettfabrik von Ackermann u. Co.
ein tödlicher Unfall. Der Getötete iſt der 47jährige Arbeiter
See e von hier. Er war damit beſchäftigt, an den

iben der Seilbahn der Glätte wegen Aſche zu ſtreuen.
Dabei iſt er in das Getriebe geraten und zu Tode gequetſcht
worden. Der Verunglückte war verheiratet und Vater mehrerer
Kinder. Ein an bedauerlicher Unfall ereignete ſich auf
dem Holzlagerplatze der Firma F. Hammer hier. Beim Ab
laden einer mit Rundhölzern beladenen Eiſenbahn-Lowry ge
rieten infolge der durch den Froſt hervorgerufenen Glätte
mehrere der Stämme ins Rutſchen und fielen unvermutet herab.
Dabei wurde Zimmermeiſter F. Hammer jun. von hier und
Zimmermann Merſchke aus Niemegk recht erheblich verletzt.
Glücklicherweiſe iſt bei beiden Verunglückten Lebensgefahr nicht
vorhand An Liebesgaben für unſere tapferen Soldaten im
Felde ſind vom Vaterländiſchen Frauenverein des Kreiſes Bitter
feld ſeither ſolche in Höhe von etwa 15 000 Mk. abgegangen.

Teuchern, 4. Febr. (Ankauf von Dauerware.
Wollwoche. Beförderung.) Unſere Stadtverwaltung
hat vorläufig 3000 Mk. zum Ankauf von Wurſt und Fleiſchdauer
waren ausgeworfen. Die Fleiſcher liefern die Wurſt zu 1,25 Mk.
und den Speck zu 1,40 Mk. das Pfund. Zu dieſem Preiſe ſollen
ſpäter die Vorräte auch verkauft werden. Den Schaden, der
durch Eintrocknen und Verwiegen entſteht, wird von der Stadt
getragen. Die Wollwoche hat hier und in der Umgegend reiche
Ernte gebracht. Jn Kröſſuln wurden 22 große Decken angefertigt,
mehrere Kiſten mit noch guten Kleidungsſtücken nach Oſtpreußen

andt und 9 Säcke mit Abfällen zur Umarbeitung eingeliefert.
n Trebnitz wurden 23 Decken hergeſtellt und ebenfalls große

Vorräte nicht mehr brauchbarer Sachen geſammelt. Am Ge-
burtstage des Kaiſers wurde der Oberleutnant Zimmermann von
hier zum Hauptmann und der Vizefeldwebel, Offizierſtellvertreter
Metzner zum Leutnant ernannt. Beide hatten ſich gleich bei Be-
ginn des Krieges dem Generalkommando zur Verfügung geſtellt.

Z. Wittenberg, 6. Febr. (Vermächtnis.) Der Fabrik-
beſitzer Theodor Heydrich hat der Stadt Wittenberg 30 000 Mk.
vermacht. Die Zinſen dieſes Kapitals ſollen zu Verſchönerungs-
zwecken in den ſtädtiſchen Anlagen verwendet werden. Die Stadt
verordneten nahmen in ihrer letzten Sitzung das Vermächtnis an.

Nordhauſen, 4. Febr. (Verurteilung ruſſiſch-
polniſcher Arbeiter. Zurückgeführt.) Die hieſige
Strafkammer verurteilte in ihrer geſtrigen Sitzung einen ruſſiſch
polniſchen Arbeiter zu einem Monat Gefängnis wegen Ueber
tretung der Vorſchriften über den Aufenthalt ruſſiſcher Land-
arbeiter, ferner einen galiziſchen Landarbeiter, der ſich bei Unter-
ſuchung ſeiner Militärverhältniſſe fälſchlich Karl Müller nannte,
unter welchem Namen er ſich in das Gefangenen-Regiſter hat
eintragen laſſen, zu zwei Monaten Gefängsnis wegen intellek-
tueller Urkundenfälſchung. Eine größere Anzahl galiziſcher
Arbeiter und Arbeiterinnen, die ein Berliner Stellenvermittler
nach hier gebracht hatte, zog geſtern abend, als ſie erfuhren, daß
ihnen der Vermittler unberechtigterweiſe zu hohe Löhne ver-
ſprochen hatte, wieder nach dem Bahnhofe, um abzureiſen. Die
Polizei führte ſie nach ihrer hieſigen Arbeitsſtelle zurück und
teilte ihnen mit, daß ſie dieſe vorläufig nicht verlaſſen dürften.

S Zerbſt, 4. Febr. (Durch das Nachtbackverbot)-
hat, wie aus hieſigen Bäckerkreiſen mitgeteilt wird, der Ver-
brauch an Backwaren, namentlich an weißem Brote, ganz be
deutend nachgelaſſen; der Zweck des Verbotes iſt alſo erveicht.
Leider wird immer noch über einen zu großen Verbrauch an
Mehl, auch Weizenmehl, durch die Hausbäckerei geklagt. Die
Sperrung der Hafervorräte macht ſich hier namentlich für die
Pferdehalter in einem erheblichen Futtermangel für die Pferde
ſtark fühlbar.

tzke. Aus Thüringen, 4. Februar. Kurze Notizen.)
Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft in Firma
Gernhardt u. w Farbenfabrik in Saalfeld, und über
das Vermögen des Kaufmanns Johann Bingold, Inhaber der
Firma Verſandhaus „Thermometria“ Johann Bingold in
Jlmenau wurde Konkurs eröffnet. Die Jugendwehr zu
Friedrichroda ſoll auch im militäriſchen Skilauf ausge
bildet werden. In der Jenager Klinik ſtarb das erſt achtjährige
Söhnchen des Gutsbeſitzers F. Pfeifer aus Molau bei
Camburg. Der Junge war von einem Wagen überfahren
worden. Der Vater des verunglückten Kindes ſteht als Land-
ſturmmann in Erfurt.

Eiſenach, 4. Febr. (Wieder ein Poſten tot-
gefahren.) Der zur Bewachung der großen Eiſenbahn-
brücke in der Mühlhäuſer Straße ſtationierte frühere Bahn-
beamte Firneißen von hier wurde, wie die Blätter melden, nachts
von einem Zuge der Werrabahn erfaßt und totgefahren; er hatte
infolge des herrſchenden Sturmes das Herannahen des Zuges
nicht gehört.

R. Gotha, 4. Febr. Kommiſſion gegen Lohn-
drückere i.) Auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden General
kommandos des 11. Armeekorps iſt unter dem Vorſitz des Ge
werbeinſpektors für die Herzogtümer Koburg und Gotha
eine Kommiſſion gebildet, welche dazu beſtimmt iſt, Klagen über
Lohnherabſetzungen oder über zu niedrige Löhne, namentlich aus
Kreiſen, welche Lieferungen für die Armee haben, zu unterſuchen
und in Fällen, die begründet ſind, für Abhilfe zu ſorgen. Sie ſoll
ihr Augenmerk nicht nur auf Lohndrückereien im Handwerker-
und Heimarbeiterſtande richten, ſondern ihre Vefugniſſe erſtrecken
ſich auch auf kaufmänniſche Betriebe, vor allem auch auf ſolche
von Heereslieferanten. Der Kommiſſion gehört neben dem Vor-
ſitzenden je ein Vertreter des Handwerker und Kaufmannsſtandes
an, außerdem hat das Generalkommando genehmigt, daß auch ein
Offizier des Garniſonkommandos und ein Militärbeamter ihr
angehören. Mit Genehmigung des Gerager Generalkommandos
ſollen in Fällen gröblicher Lohndrückerei die Namen der betreffen-
den Unternehmer veröffentlicht werden, auch können ſie hinfort
von Heereslieferungen ausgeſchloſſen werden, auch behält ſich das
Generalkommando das Recht vor, derartige Betriebe oder Ge-

äfte zu ſchließen.v Weh Febr. (Beſtattung des verunglückten
Fluglehrers Kahnt.) Der am 1. Februar verunglückte
Fluglehrer Oswald Kahnt wurde im hieſigen Krematorium in
Gegenwart einer zahlreichen Trauergemeinde unter militäriſchen
Ehren beſtattet. Zu der Feier waren die Spitzen der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden erſchienen, auch hatten verſchiedene aus-
wärtige Fliegerſchulen Abordnungen geſandt.

Kurorte und Reiſen.
Die Schußverletzungen des gegenwärtigen Krieges, ſowie

die Knochenbrüche, Eiterungen uſw., und die dadurch vielfach
verurſachten Bewegungsſtörungen traten, wie die letzten großen
Kriege von neuem in hervorragendem Maße bewieſen, nach
dem Gebrauche der bewährten Wiesbadener KochbrunnenBäder
auch da in ein Stadium der Beſſerung und Heilung, wo andere
Mittel verſagten. Der Verſand dieſer bekanntlich auch bei
gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ſo außerordentlich bewähr-
ten Naturbäder erfolgt in konzenkrierter Form in Normaldoſen
zu je 1 Bad überall hin. Die Gewinnung der Verſandbäder
ſteht unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wiesbaden. Das
Brunnenkontor in Wiesbaden ſtellt auf Anfrage bereitwilligſt
diesbezügliche Kurbroſchüren zur Verfügung.

h
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. V. Kohlmann: für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“



Café Rolan Vornehmes Verkehrslokal.
W Die besten Künstler-Konzerte.
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T hege
Anfang 8 Uhr.

Neun Rieſiger Erfolg Nen!
hold gab ich für Eisen!
Operette in I Vorſpiel und 2 Akten von Vietor Léon
Muſik von B. Kalman, Komponiſt von „Zigeunerprimas“.

Verein ehem. 36er.
Zu der Verſammlung verbunden mit Vortrag des Herrn

Hauptmann d. R. Ehrenhauss am Sonnabend, den 6. d. Mts.,
S Uhr abends im „Schultheiß“ ſind auch die Damen der
Mitglieder willkommen. Der Vorſtand.

kThöringiseh-Sächsſscher Geschiehtsverein.

Dienstag, 9. Februar 1915, abends 8*, Uhr (pünktlich)
im Auditorium maximum der Universität Gelanchthonianum)

Vortrag
von Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Karl Lamprecht aus Leipzig:

„Belgien: Geschichte und persönliche Erfahrung.
Gäste, auch Damen, sind willkommen (2894a

Paketſendungen und Liebesgaben
für Angehörige des d ar n Nr. 19 werdenzwecks Weiterſendung bis 15. d. Mts. nach hier erbeten.

Bückeb r r den 3. Februar 191585. [281arſatz- Abteilung Weſtf. Jäger-Batl. Nr. 7.

Leipsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)

Cegründet 1880

Versicherungsbestanci Ende 17914-

Fine Möilliarde und
Huncdckert Millionen Mark
Versicherung mit Einschluß derKriegsgefahr,
besonders günstig für Landsturmpflticktige.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General
agent, Martinstr II, Johannes Erbss, Dorotheenstr I.

ff. Kalhfleisch,
ſämtlichen vorzüglichen Sleiſch- u. Wurſtwaren

in empfehlende Erinnerung; ſ277a
Freitag nachmittag Berliner Blut- und Leberwürstehen.

Oleariusſtraße 3Bauermann, e o
B Das echte W

Hintze-Blitzblank
[2762

136

Empfehle für Sonnabend
und Sonntag

außerdem bringe meine

ist und bleibt das beste Scheuerpulver.

Il

Gesehäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

m Annoncen
in den

Nachriehten

für Stadt und Land
Oldenburg i. Gr.

führende oldenbg. Landeszeifung

Einzfge Tageszeituno der Residenz

Auflage 29000 Exemplare

Das ganze oldenburger Land
können Sie mit einer einzigen

Zeitung bearbeiten e

Billioe Insertionspreise
v2 PFordern sie Kostenlose Insertionsoſferto

III

Konzerthaus „Vaterland“
Täglich D' Ulmer Spatzenz e

Blier 15 Pfg. Stimmaungtt (268
Wochentags Eintritt frei e

Humor
r Bockbier.

Hoflieferanten.
Poststr. 9/10.

(252
Wratzke u. Steiger,

Juwelen Gold Stlber.
J

h

C

Cisvbann, Ziegelwiese
ununterbrochen geöffnet von früh 8 bis abends 10 Uhr.

Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler nehme ich an allen Schultagen
von 11 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Dabei bitte
ich Geburts-, Tauf- und Impfſchein vorzulegen.

Auch in der Sexta ſind durch Klaſſenteilung Plätze frei.
274a] Prof. Dr. Hampoel. Direktor.
Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkelt,

Im Jahre 1821 eröffnet.
Der Vberschuss des Geschäftsjahres 1914 beträgt für die

Feuerversicherung
72 Prozent

der eingezahlten Prümien, für die Einbruchdiebstahl-Versicherung gemäß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel
des vorstehenden Satzes, 24 Prozent.

Der UVberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet, in
den im S 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar

ausbezahlt. [1140Auskunft erteilen bereitwilligst die unterzeichneten Agenturen:
Generalagentur in Halle (Saale), Gr. Steinstrasse 14 I,
Hugo SsSchulze, Hauptagentur in Halle (Saale),Scharrenstrabe 56,
Wilhelm Geppert, Baugewerksmeisber in LITalle-

Giebichenstein, Seebenerstrabe 40 e,
Rudolf Bohleke, Kaufmann in Halle Trotha,Trothaerstraße 49,
Vdmund Köke, Gemeindesekretär a. D. in Dfemitz,
Gustav Graul, Techniker in Ammendorf,
Hermann Blanke, Kaufmann in Brachstedt.

S

Spion Schützengraben

ermöglicht aus sicherer Deckungin Schützen-
gräben, hinter Mauern, an Strabenkreuz-
ungen etc. das Gelände zu überschauen, ohne
vom Feind gesehen zu werden. Wie notwendig
unsere Truppen einen solchen Spion ge-
brauchen, zeigt folgender Kriegsbericht: Die
Posten lugen vorsichtig über die Deckung,
nur so lange, daß drüben keine Zeit bleibt,
auf den sich zeigenden Kopf zu zielen. Oft
schlägt die Kugel ein, eine Sekunde, nachdem
der Beobachter sich wieder geduckt, und
manchen traf sie in die Stirn, der zu lange ver-
weilte. Wichtig! Kaufen Sie noch heute

C. F. Ritfter, Halle (S.)
C Leipzigerstraße 90. (1149

Verlangen Sie
überall (2824

Butter
Fernr. 2418.

Casino
die beste

Tafelbutter.

Name

geschützt

Engros: Paul Lindner, Halle (Saale).

Zahn-Ateſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.Künstl. 2ahnersatz Plomhen.
Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (36

u. 3--6, Sonntags 9--12.
23 jährige Fachtätigkeit.

Vom Hauptbahnhof 8 Minuten mit Linie 6.
D0 Sprechstunden von 91

Auswärtige Theater.
Le ipzig.

Neues Theater: Sonnabend: Dirigen Weiber von Wirſt
Altes Theater Sonnabend

Brand.
Operetten-Theater: Sonnabend:
Zum 25. Male Extrablätter.

Schauſpielhaus: Sonnabend
Ueber unſere Kraft 1. Teil.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Sonnabend: Ur-

aufführung: Die Notprüfung.
Weimar.

HofTbeater: Sonnabend: Aſchen-
brödel.

t Erfurt.Dtadt Theater naMein Le onnabend
Deſſau.

Hof Theater: Sonnabend Ge-
ſchloſſen.

Damenfrisuren, S
O in u. außer dem Hauſe, 8

S auch io G. NiedermannS K.

Apolio- Theater
Heute, zum letzten Male. abends 8 Uhr:

„„Die ledige Ehefrau“
Operette in 3 Akten v. Milo u. Halton. Muſit v. J. Snaga,

Sonnabend, zum 1. Male, die Novität:
Der Zigenner- Primaäs““

Operette in 3 Akten v. Julius Wilhelm u. Fritz Grünbaum.
Muſik von Emmerich Kälmän.

m

[(1147

Stadttheater in halle,
Sonnabenb, d. 6. Febr. 1915.

Abends 8 Uhr:
141. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel,
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen:
Zum letzten Male:

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein,

Muſik von Oskar Nedbal.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Friz Volkmann,
Jnmpizient: Karl Jordan.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende nach 10 Uhr. [1154

Sonntag, d. 7. Februar 1915:
Nachmittags 3 Uhr:

8. Volks Vorſt. zu kleinen Preiſen
von 25 65 Pfg. inkl. Garderobegeld.

Die Quitzows.
Schauſpiel in 4 Akten von

E. v. Wildenbruch.
Abends 77 Uhr:

142. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel

des Baritons Max Kaplick
von der Metropolitan Oper in

New-Yok.
Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.W Poſtſtraße I.

bildung zur Lehrerio für Lyrzeen,
und Volksschulen.

u. Spielplätze.

lassen. Anmeld. für das neue SchuljahrC

der evangoel.
Brüderunität

Verbunden mit Lyzeum und Internat, r und Schulgeld 860 M. Aus-
5

Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt.
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfäaltige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage.

Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu

b. Magdeburg,
Bahnstation.

bnadau

ere und mittlere Mädchenschulen 29

Zu

Ges. Landleben, gr. Garten

sind zu richten an W. Hafa, Direktor

Famſien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 5 Uhr entschlief unsere geliebte Mutter

Fran Emma Baege
geb. Meissner.

Merseburg, Strehlen
den 4. Februar 191

Justizrat Richard

gSehlos) Halle (Saale),

Baege u. Frau Helenegeb. Dönitz
Gymnasialdirektor Dr. Hax Baege u. Frau
Oberstabsarzt Dr.

Die Beerdigun
nachmittags 4

Hedwig geb. Näther
Brnst Baege u. PrauMarie geb. Strensch.

findet Sonnabend, den 6. Februar.
hr von der Kapelle des städtischen

Friedhofes in Merseburg statt. (11655

Heute morgen 7*, Uhr entschlief sanft nach kurzem
Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwieger- und J
Grossmutter

rn Emilie Güste!
geb. Brandt

im 89. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Peiss en bei Halle, den 4. Februar 1915.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3/, Uhr.

Gustav Güstol.
(1150

(Xonfirmatſons- Gesohenke.

JAuwelier Tittel

sehr grosse Augwanhl
biillige Preise.
Schnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Beine Gummibändern.
Kath. Vieweg, da
Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. 81.

Ges. gesch. Schmeerſtr. 12.
herzensguten Vaters, Brud

Felz- Westen des Herm
für (1137Militär

Für die viele liebevolle Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
ers, Schwagers, Schwieger- und Grossvaters,

Gustav Kathe,
sagen wir unsern tiefgefühltesten Dank.

Halle (Saale), Dresden, Mühlheim a. R., im Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

a
J

niedli
Baror
Mari
hervo
im le
ſinger

A

Möbe
im S
eigent



tein,

g.
ann,

uſen.

Uhr.
1154

)15:

eiſen
geld.

on

ertel.

plick
er in

Ur.

g

29

Sonnabend Beilage zu Vr. 61 der Halleſchen Feitung 6. HFebruar 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
aus Halle und Umgebung.

Halle den 5. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
Der Landwehrmann Emil Bald, Mitinhaber der Firma

Bald u. Co., hier, erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und die
Landwehrdienſt Auszeichnung 2. Klaſſe, letztere eine ſeltene
Auszei ng im Kriege, wegen Tapferkeit bei Verteidigung
eines ProviantEiſenbahnzuges bei Pagny. Weiter erhielt
das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe als Feldwebel in einem Reſerve
Jnf.Regt. im Oſten der Poſtſchaffner Karl Zörner vom
Bahnpoſtamt 29 in Halle.

In den letzten Tagen ſind wieder zwei Beamte der Landes-
heilanſtalt Nietleben mit dem Eiſernen Kreuz ausge
zeichnet worden: der Aſſiſtenzarzt Dr. med. Guſtav Zander
erhielt es in einem Feldlazarett nordweſtlich von Soiſſons, der
Pfleger Sanitäts Unteroffizier Karl Niering bei der
Maſchinengewehr Kompagnie des Füſ.-Regts. Nr. 36 ſüdlich von

Superintendentur.
Die Verwaltung der durch den Tod ihres bisherigen Jn-

r erledigten Superintendentur der Diözeſe Halle-
and II iſt vom Königlichen Konſiſtorium zu Magdeburg einſt

weilen dem Ortspfarrer von Mötzlich, Herrn Paſtor Bode,
übertragen worden. Der Vakanzverwalter der erſten Pfarrſtelle
an der Bartholomäus-Kirche zu Halle- Giebichenſtein iſt bis zur
Wiederbeſetzung der Stelle Herr Paſtor Meltz er in Giebichen-
ſtein, Friedenſtraße 86.

Das Schickſal der Krankenhäuſer
des Allgemeinen Evangeliſch-Proteſtantiſchen Miſſionsvereins.
Die Krankenſchweſter des Allgemeinen Evangeliſch-Proteſtanti-
ſchen Miſſionsvereins in Tſingtau, Margrith Wittwer,
ſchreibt in einem Briefe vom 21. November 1914 über ihre
Erlebniſſe während der Belagerung Tſingtaus folgen
des: „Unſer Hoſpital war ſehr den Kugeln der Feinde aus-
geſetzt und ift auch in Trümmer gegangen. Wir mußten in
der Nacht ausziehen, was nicht leicht war; denn ich hatte 70 Ver-
wundete. Trotzdem wurde keiner im Hoſpital verletzt, obſchon
ein Geſchoß von 12,5 cm hineinſauſte und das Dach und die
Wand verſchmetterte, aber als Blindgänger neben dem Bett
niederfiel, ſonſt hätte es natürlich alle getötet. Jm beſſern Ge
bäude (die obere Baracke iſt gemeint) platzten mehrere 15,5-cm-
Geſchoſſe. Auch dieſes Gebäude iſt ein Trümmerhaufen. Mein
Häuschen iſt noch ganz, dafür aber bin ich ausgeraubt; den
Koffer und alle Wertſachen haben ſie mir geſtohlen. Jch danke
aber Gott, daß es bisher noch ſo glatt abgelaufen iſt. Arbeit
habe ich ſtets genug, muß eine Menge armer, verwundeter
Chineſen vflegen, entferne faſt jeden Tag noch Sprengſtücke von
Schrapnells. Wir haben das Spital im Seminar aufgeſchlagen
und ich und einige Damen wohnen im Hauſe der Miſſionare
Seufert und Bohner, die als Kriegsgefangene nach Javan ab-
geführt ſind. Unſer neues Gebäude (das neue Dr. Wunſch-
Krankenhaus, das kurz vor dem Kriege im Rohbau vollendet
wurde) obſchon noch nicht fertig. dient den Japanern jetzt als
Haſerne; es hat auch einige Schüſſe ins Dach erhalten. Tſingtau
iſt ziemlich demoliert, obſchon es noch viel ſchlimmer ſein könnte,
wenn nicht ſo viele Blindgänger hereingeflogen wären.“

Bilder aus dem Kulturleben Wiens und Oeſterreichs.
Die Kriegsnöte, die uns Deutſche Schulter an Schulter mit

den öſterreichiſchungariſchen Truppen gegen eine Welt von
Feinden kämpfen läßt, macht es zu einer reizvollen Aufgabe,
das Kulturleben unſerer Verbündeten darzuſtellen und gleichſam
Ausſchnitte daraus weiteren Kreiſen zu vernitteln. Dieſer Auf
gabe unterzog ſich Herr Geheimer Konſiſtorialvat Univerſitäts-
profeſſor D. Feine in einem Vortrage, den er geſtern,
Donnerstag, im Auditorium maximum vor dem Frauen
verein zur Armen- und Krankenpflege hielt.
In glänzend entworfenen Bildern zog das Kulturleben der
Kaiſerſtadt Wien und Oeſtereichs vor dem geiſtigen Auge der
Zuhörer vorüber.

Wien iſt eine herrliche Stadt. Worin beruht der Reiz von
Wien? Es iſt eine Stadt in unvergleichlicher Lage, umringt
von einem Krangz von Bergen, dem Wiener Wald. Von einigen
Punkten Groß-Wiens aus hat man wundervolle Ausblicke bis nach
den Karpathen und vielen anderen Gegenden. Welche Großſtadt
hat das? Der Mittelpunkt der Stadt iſt der Stephansdom, um
den ſich der innere Stadtteil gruppiert. Von den Läden dort
iſt das Auge geblendet, die entzückendſten Gegenſtände find
dort ausgeſtellt. Und nun Wien als Stadt, die Bauten. Es iſt
ſo viel Wundervolles dort: die Karlskirche, die Ringſtraße, in der
ein glanzvolles Bauwerk an dem andern ſteht. Das Auge ſaugt
Schönheit bei jedem Schritt ein. So ſtimmungsvoll und künſt
leriſch iſt alles. Und wie die öſterreichiſche Ariſtokratie ihre
Paläſte eingerichtet hat, das iſt von höchſter künſtleriſcher
Vollendung. Das Straßenbild von Wien iſt auch von ganz be
ſonderer Schönheit. Wien iſt ſchon halb orientaliſch, vom Orient
beeinflußt. Farbenfreude überall. Die Damen, wie kleiden ſie
ſich? Allenthalben Eleganz. Der Wiener, ſo meint man viel
fach bei uns, iſt ein feſcher Menſch, voller Lebensfreude, deſſen
Sinn nach außen hin gerichtet iſt. Aber in Wien wird nicht
übermäßig getrunken, dort, ſagt man, weniger als bei uns.
Jn der Wiener Bevölkerung iſt eine Solidität und Tüchtigkeit,
von der man ſich bei uns nicht immer die richtige Vorſtellung
zu machen pflegt. Gearbeitet wird in Wien ſehr tüchtig und
fleißig, gewiß nicht weniger wie bei uns. Die Schulen in Wien
find gut. Die Geſelligkeit in Wien iſt auch etwas anderes als
hier, ſie koſtet dort weit weniger. Feſtlichkeiten! Die Hofbälle!
Niemals habe der Redner etwas Glänzenderes geſehen, als die
Hofburg in ſtrahlendem Licht und die Geſellſchaft dort. Ein
feenbagftes Bild. Das Wiener Leben iſt anmutend und reizvoll.

Wien ift für Oeſterreich Kopf und Herz, nur vergleichbar
mit Paris in dieſer Hinſicht. Wien iſt ſogar mehr noch: es hat
eigentlich die öſterreichiſchsungariſche Monarchie geſchaffen, ſich
gebildet. Wien war in uralten Zeiten ſchon Völkerſtraße.
Oeſterreichs Beſtimmung iſt die Wacht nach Oſten hin, und
Wien iſt der Mittelpunkt. Oeſterreich hat als ſolche Aufgaben
zu löſen, die auch uns angehen. Rußlands Weg nach Kon
ſtantinopel führt über Wien. OeſterreichUngarn iſt kein ein
hbeitlicher Staat, es teilt ſich in Oeſterreich und in Ungarn. Der
Redner ſchildert die ſtaatsrechtlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Staatengebilden. Die Nationalitätenfrage bildet für
Oeſterreich- Ungarn eine große Schwierigkeit. Neun Nationali-
täten ſprechen dort ihre eigene Sprache. Das deutſche Element
macht etwa der ganzen Bevölkerung, das ſlawiſche etwa die
Hälfte des Reiches aus. In Oeſterreich iſt immer noch das Deutſche
das eigentlich kulturbildende Element. Jn Ungarn herrſcht
das Madſarentum. Dort liegt alles ſo ungemein kompliziert,
daß die Schwierigkeiten kaum zu überwinden ſind. Es ſteckt ſo
viel Kraft in dem Volke, aber es iſt an allen Ecken und Enden
gebunden. Aber der jetzige Krieg ſchafft verheißungsvolle Aus
blicke auf die Zukunft. Das Staatsgefühl wächſt, das Zuſammen
gehörigkeitsgefühl verſtärkt ſich.

Ueber das Evangeliſche in Oeſterreich ſprach der Redner auch
noch. Es war einmal auf dem Wege, ganz evangeliſch zu wer
den. Jm Stephansdom iſt 1522 eine evangeliſche Predigt ge-
halten worden. Die Abdelsgeſchlechter ſorgen für die Ver
breitung des Evangeliums. Hätte damals König Ferdinand I.
die Zeichen ſeiner Zeit verſtanden, ſo wäre Oeſterreich die erſte
Großmacht des Proteſtantismus geworden, der 30jährige Krieg
würde vermieden worden ſein, die Geſchichte hätte ſich anders
geſtaltet. Gott hat es anders gewollt. Es ſetzte die Gegen
reformation ein mit harter Gewalt. Später duldete man die
Ausübung evangeliſcher Gottesdienſte, aber es durften keine
evangeliſchen Kirchen gebaut, nur Bethäuſer benutzt werden,
ohne Glockengeläut uſw. Dazu traten viele andere große
Beſchränkungen, die erſt 1861 fielen. Seit dieſer Zeit haben
die Evangeliſchen das Recht der freien Religionsübung und der
ſelbſtändigen Ordnung ihrer kirchlichen Angelegenheiten. Es
gibt aber immer noch zahlreiche Dinge in Oeſterreich, an denen
man merkt, daß die Evangeliſchen doch nicht ganz mit den Katho
liſchen gleichberechtigt ſind.

Jn die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich ließ
der Redner auch noch einige Einblicke tun. Die eigentliche Los-
von-Rom- Bewegung iſt von 1897 an zu datieren, ſie hatte ur
ſbrünglich politiſche Gründe. Dazu kamen kulturelle Rückſichten.
Drittens kam aber auch das eigentliche religiöſe Moment dazu,

das hat niemals gefehlt. Die politiſche Seite hat aber niemals
das Uebergewicht gehabt. Der Evangeliſche Bund hat ſehr bald
eine Richtlinie verfolgt, für die wir nur ſehr dankbar ſein
können. Selbſtverſtändlich iſt an der religiöſen Vertiefung in
Oeſterreich immer gearbeitet worden. Viele evangeliſche Ein
richtungen wurden geſchaffen, ein evangeliſcher Schulverein ge
gründet, es iſt vorwärts gegangen.

Der Krieg von 1866 hat eine gewiſſe Härte gegen Oeſterreich
gebracht, aber die Wunden heilen auch wieder. Der Schnitt, den
Bismarck damals machen mußte, verheilt wieder. Gebe Gott,
daß zwiſchen beiden Völkern die uralte, geſchichtliche Kultur
gemeinſchaft aufrecht erhalten bleibe und blühe und gedeihe zum
Segen beider Völker.

Auch die leeren Konſervendoſen dem Vaterlande.
Durch den Krieg iſt die Zufuhr von Zinnerzen unterbunden,

die doch notwendig zum Zwecke der Landesverteidigung gebraucht
werden. Um nun auf andere Weiſe dem Kriegsminiſterium
Zinn zur Verfügung ſtellen zu können, hat es ſich eine große
Fabrik zur Aufgabe gemacht, auch aus den Konſervendoſen und
anderem Weißblechmaterial das Zinn zu gewinnen und bittet
um Ueberweiſung. Die Stadt miſſion ſteht durch ihre Vlech-
doſenſammlung ſchon länger mit dieſer Firma in Verbindung
und iſt gerne bereit, um des Vaterländiſchen Zweckes willen
ihre Sammeltätigkeit zu ſteigern, weil ſie durch das Abholen
der Blechdoſen zugleich alten Männern und Jnvaliden einen
Verdienſt ſchaffen kann. Jede einzene Doſe hat Wert für das
Vaterland, man wolle daher keine fortwerfen; da aber der oft
ſehr weite Weg das Abholen nur weniger Doſen ſehr koſtſpielig
machen wird, ſo wird gebeten, entweder die Doſen auf der Ge
ſchäftsſtelle der Stadtmiſſion, Weidenplan 5, abzuliefern, oder ſie
anzuſammeln und dann durch Karte oder Fernruf (1036) Nach-
richt zu geben. Sie werden dann gelegentlich abgeholt. Die
Bewohner desſelben Hauſes könnten vielleicht an einem geeig
neten Platze im Keller oder auf dem Boden, vielleicht v
einer Kiſte auf dem Hofe die gerade jetzt viel gebrauchten
ſervendoſen gemeinſam ſammeln.

Erfriſchungsſtellen im Oſten.
Eine Erkundungsreiſe des Vorſitzenden des Arbeits

ausſchuſſes zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges der länd-
lichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
und zur Errichtung und Unterhaltung von Verband- und Er-
friſchungsſtellen im Felde, des Herrn Oberamtmanns Görg,
Halle-Gimritz und des Herrn Direktors Roſenthal, Halle, hat
ergeben, daß unſere Verband- und Erfriſchungsſtellen in Alexan
drowo, Kaliſch und Czenſtochau mit Sehnſucht erwartet werden.
Nachdem die für die Jmpfung des Perſonals erforderliche Jmp-
fungsfriſt von drei Wochen verſtrichen iſt, erfolgt die Ausreiſe
am 9. Febr. mit Sonderzug. Obwohl reichliche Naturalien
bereits angekauft ſind, iſt die Zuſendung aller geeig-
neter Lebensmittel dringend erwünſcht. Vorerſt
wird höflichſt gebeten um gung von Schweineſchmalz (in
Emaillegeräten eingeſchmolzen), peck, WurſtDauerwaren,
Butter und Käſe. Ferner ſind nötig Filzſchuhe und Filzpan
toffeln (auch gebrauchte). Die Zuſendung wird bis Sonnabend,
den 6. Febr. erbeten. Die Adreſſe lautet: Ausſchuß zur Aus-
rüſtung eines Hilfslazarettzuges der ländlichen Kreiſe der Pro
vinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt, Halle a. S., Alte
T We 6 J. Allen werten Spendern im voraus herzlichen

nk.

Nn

Beförderung. Zum Leutnant der Reſerve befördert wurde
der Gutsinſpektor Vizefeldwebel Herbert Angel roth im
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Sohn des hieſigen König
lichen Zollinſpektors Angelroth.

Arbeitsjubilare. Am 1. Februar konnte der Drahtzieher
Paul Tänz er in Diemitz, bei der Firma Ww. M. Spatz, Haus
Freiimfelde, ſein 50jähriges Arbeitsjubiläum feiern, nachdem
ſchon einige Wochen vorher der Drahtzieher Otto Mülle r-Halle
auf eine gleiche Arbeitszeit bei der Firma zurückblicken konnte.
Von einer größeren Feier wurde, dem Ernſt der Zeit entſprechend,
abgeſehen. Von der Firma wurde beiden Jubilaren durch den
Fabrikbeſitzer Harry Spatz ein anſehnliches Geldgeſchenk und von

[MÄWnßsgdh;sunruſwkf e XÖÜ. erKunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Doktor Klaus“, Luſtſpiel von L'Arronge.
Die Luſtſpielfabrikation der Gegenwart bringt ſoviel Minder

wertiges und Mittelmäßiges zutage, daß wir den „Doktor
Klaus“ trotz der veralteten e immer wieder gern ſehen
und ihn wie einen lieben alten Bekannten begrüßen.

Er iſt auch ein zu prächtiger Kerl, dieſer Doktor! Zwarthranniſiert er ein bißchen ſeine Familie und gilt als Grobian,

da er den Leuten unſanft die Wahrheit ins Geſicht ſagt. Aber
die rauhe Schale birgt einen goldenen Kern. Doktor Klaus iſt
eine tiefgütige, warmherzige Natur, ein feiner Seelenkenner, der
mit etwas biſſigem Humor ſtets den Nagel auf den Kopf trifft.
Seine unerbittliche Energie ſchafft zwar ſeiner Umgebung
manchen Aerger, aber dieſer Wille wird von einem gütigen Herzen
und ſcharfem Verſtand gelenkt. Und ſo iſt es ſchließlich auch
ſeiner warmherzigen Hilfsbereitſchaft und unfehlbaren Menſchen
kenntnis zu danken, daß alles „gut ausgeht“.

Wenn man bei L'Arronge auch die Abſicht ſpürt, den Leuten
auf eine gemütliche und papahafte Weiſe Spaß zu machen, ohne
ſich in geiſtige Unkoſten zu ſtürzen, wirkt dieſe Komödie doch in
S J aſte der modernen Luſtſpieldramatik wie ein erfriſchender

rank.
Es wurde, bis auf das zu ſchleppende Tempo, gut geſpielt.

Der Verfaſſer hat ſeine ganze Charakteriſierungskunſt auf Doktor
Klaus konzentriert; mit Ausnahme des „ſogenannten“ Lubowski
ſind alle übrigen Perſonen ſchablonenhaft gezeichnet. Daher hat
das Stück eigentlich nur zwei Rollen, aus denen die Schauſpieler
etwas machen können. Herr Albert Friedrich war im zweiten
und vierten Akt in der beſtimmten Schroffheit und dem biſſigen
Spott vorzüglich. Jn den Momenten, wo des Doktors Güte und
Weichheit durchbricht, verfiel er ein wenig ins Sentimentale,
z. B. bei der Erzählung ſeines Jugenderlebniſſes im dritten Akt.

Eine famoſe Leiſtung bot Herr Reichhold als Lubowski,
der dieſer köſtlichen Figur viel eigene, feine Züge verlieh und be-
ſonders mimiſch von wirklicher Komik war. Er ſorgte durch
ſeine würdigſteife „Sogenanntheit“ dafür, daß man das Lachen
nicht vergaß.

Von den übrigen Mitwirkenden mögen Fräulein Bäck als
niedlicher verliebter Backfiſch, Fräulein Tandar als junge
Baronin, Fräulein Bonné als zungengewandte, kratzbürſtige
Marianne und Herr Becker als leichtſinniger Baron beſonders
hervorgehoben werden. Herr E. vom Weber vermochte erſt
im letzien Akt das Jdeal eines Schwiegervaters, den alten Grie-
ſinger, lebendig zu geſtalten.

Auf die Jnſzenierung war wenig Sorgfalt verwandt worden.
Möbel, die auf die Kuliſſen gemalt ſind (z. B. der z r
im Sprechzimmer des Doktors) dürften in unſerem Stadttheater
eigentlich nicht vorkommen. H. Reißner.

Zum 75. Geburtstage von Richard Schöne.
Der frühere Generaldirektor der Berliner Muſeen, Wirk-

licher Geheimer Rat Dr. Richard Schöne, vollendet heute, am
Februar, ſein 75. Lebensjahr. Der um die Entwicklung der

Kunſtangelegenheiten in Preußen hochverdiente Gelehrte war
1868 Privatdogent in Berlin, im nächſten Jahre ging er als
Extraordinarius nach Halle, 1873 aber berief man ihn ins
preußiſche Kultusminiſterium als Vortragenden Rat für Kunſt
angelegenheiten, 1880 übernahm er die Stelle des General
direktors der Berliner Muſeen und hat ſie
25 Jahre lang innegehabt.

Unter Schönes Leitung ſind die Berliner Muſeen in
gleichmäßigem Wachstum zu ihrem jetzigen Hochſtande empor
geſtiegen. Schöne, der die Feinſinnigkeit des Gelehrten alten
Schlages mit dem ruhig-klaren Ueberblick eines klugen Be
amten zu verbinden wußte, darf ein gut Teil von den Früchten
dieſer Entwicklung ſich zuſchreiben. Die ſelbſtändige wiſſen
ſchaftliche Arbeit trat naturgemäß neben der Tätigkeit in den
Muſeen und dem Kultusminiſterium zurück. Eine Reihe
wichtiger antiker Quellenſchriften zur Kunſtgeſchichte hat er
trotzdem herausgegeben. Seine akademiſche Feſtrede über die
Anfänge der deutſchen Kunſt des 19. Jahrhunderts im Jahre
1907 bot einen gehaltvollen Rückblick auf die Ergebniſſe der
deutſchen JahrhundertAusſtellung.

7

Kriegs-Schmutzliteratur.
Die Bekämpfung der Schmutzliteratur, die ſeit einigen Jahren

mit großem Erfolge durchgeführt worden iſt, ſcheint durch den
Krieg ins Wanken geraten zu ſein. Eine Anzahl ſog. Jugend-
ſchriftſteller hat Kriegsgeſchichten verfaßt, die ſo blutrünſtig ſind
und Akte der Grauſamkeit ſchildern, wie kaum eine der berüch-
tigten Jndianergeſchichten. Nicht nur durch die Buchhandlungen,
in Läden und in Hausfluren wird dieſe Schmutzliteratur ver
trieben, d ſie wird nach altem Muſter ſogar durch Aus
träger in den Hinterhäuſern angeboten und findet dort reißenden
Abſatz. Als Lockung dient ein beſonders raffiniert gezeichnetes
Titelbild. Sollen die bisherigen Beſtrebungen ganz vergeblich
geweſen ſein

Ein Meiſter des Kupferſtichs.
Mitten im Kriege erſcheint eine in Friedenszeiten lange ver

mißte, ültige Ausgabe der Kuperſtiche eines der größtendeutſchen aſeer, des Kolmarer Malers und Stechers Martin

Schongauer.Der beſte Kenner des älteſten deutſchen Kupferſtiches, Ge
heimrat Profeſſor Dr. ar Lehrs, der Direktor des Dresdener
Kupferſtichkabinetts, hat das Werk zuſammengeſtellt, und die
Graphiſche Geſellſchaft in Berlin gibt es als außerordentliche Ver
öffentlichung heraus. Die 115 Blatt Kupferſtiche, die heute als
Schöpfungen dieſes von Dürer bedeutendſten Meiſters des Stichels
gelten, ſind da in muſtergültigen Kupfertiefätzungen wieder-

gegeben. Bisher gab es nur eine franzöſiſche Ausgabe der Schon
gauerſchen Arbeiten, denn vor 1870 belegten die Franzoſen mit
hiſtoriſcher Gewaltſamkeit dieſen guten Deutſchen, der aus
Schwaben um 1450 in das damals noch kerndeutſche Elſaß ein
wanderte, für ſich mit Beſchlag. Lehrs hat aus 16 Sammlungen
die beſten Abdrucke der Schongauerſchen Stiche zuſammengeſucht.

d

Neue Funde aus der Steinzeit,
Jn Heidelberg iſt man auf dem neuen Zentralfriedhof

auf große Funde aus der Steinzeit geſtoßen. Jn dieſen
Funden hat man das erſte große ſteingeitli Dorf am rechten
Neckarufer entdeckt. Nach der „Umſchau“ ſind bis jetzt 42 Gruben
mit reichen Funden aus der jüngeren Steinzeit durchgeforſcht
worden.

Nach den vorgefundenen Reſten darf man auf das dritte Jahr-
tauſend v. Chr. zurückrechnen. Von beſonderem Werte dürfte dic
Aufdeckung zweier Gräber aus der La Tene- Periode ſein. Jn
einem Graben fand man eine vollſtändige Waffenausrüſtung.
Es ſollen auf Grund der Kartenanlagen Gipsmodelle angefertigt
werden, die zuſammen mit Plänen und Querſchnitten in den
Heidelberger Sammlungen zur Ausſtellung kommen werden.

München. Den Privatdozenten in der Münchener
mediziniſchen Fakultät Dr. med. Wilhelm Specht (Pſychiatrie),
Dr. Albert Uffenheimer (Kinderheilkunde), Laboratoriums-
chef an der UniverſitätsKinderklinik und Poliklinik, Dr. Hein
rich Herzog (Otologie und Laryngologie), Aſſiſtent an der
otiatriſchen Poliklinik, Dr. Hans Ritter von Baeyer
(Chirurgie), Hausarzt für orthopädiſche Kranke am Städtiſchen
Krankenhaauſe l. d. J.. Dr. Karl Süpfle (Hygiene und
Bakteriologie), Aſſiſtent am hygieniſchen Jnſtitut, Dr. Guſtav
Frehtag (Augenheilkunde), Dr. Ernſt Rüdin (Pſychiatrie),
Oberarzt der pſhchiatriſchen Klinik und Dr. Felix Plaut
(Pſychiatrie), wiſſenſchaftl. Aſſiſtent an der pfhchiatriſchen Klinik,
wurde der Titel und Rang eines a. o. Profeſſors verliehen.

Heidelberg. Jm Alter von 80 Jahren iſt in Heidelberg
der emer. ord. Profeſſor der pathologiſchen Anatomie und Direktor
des pathologiſch-anatomiſchen Jnſtituts der dortigen Univerſität
Geh. Rat Exzellenz Dr. med. Julius Arnold geſtorben.

Wien. Der ausgezeichnete Pathologe, Hofrat und Ober
ſanitätsrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Anton Weichſelbaum
in Wien begeht am 8. Februar ſeinen 70. Geburtstag. Prof.
Weichſelbaum hat außer einer langen Reihe von Abhandlungen
und Aufſätzen auf dem Gebiete der pathologiſchen Anatomie, der
pathologiſchen Hiſtologie, der Bakteriologie, der Epidemiologie,
der normalen Anatomie und Hiſtologie folgende große Werke
herausgegeben: „Grundriß der pathologiſchen Anatomie“ (1892,
„Paraſitologie“ (1898), „Epidemiologie“ (1899). Der Gelehrte
ſtammt aus Schiltern, Niederöſterreich. Seit 1878 gehört er
dem Lehrkörper der Wiener Univerſität an. Jm Jahre 1912/13

h dieſer Hochſchule. Seit 1894
i Weichſelbaum wirkliches Mitglied der i 2 ider Bilſenſe ren al r Wiener Akadem



der Handelskammer eine Ehrenurkunde überreicht.
Arbeitskollegen hatten es ſich nicht nehmen laſſen, Blumenſpenden

Auch die

zu überreichen. Welch ein gutes Verhältnis zwiſchen Jnhabern
und Angeſtellten bei der Firma Spatz herrſcht, geht daraus her
vor, daß noch eine große Anzahl von Arbeitern, die ſchon jahr
zehntelang bei der Fabrik tätig ſind, heute bei der Firma arbeiten.

Lehrer- Miſſionskonferenz. Lehrer und Lehrerinnen, die
an der am 9. Februar, nachmittags 4 Uhr, in der Stadtmiſſion,
Weidenplan 4, ſtattfindenden Lehrer-Miſſionskonfevenz deil
nehmen wollen, wird der dazu erforderliche Urlaub erteilt. Die
Teilnahme an der Konferenz iſt dem Kgl. Kreisſchulinſpektor
anzuzeigen.

Karl Lamprecht, der bekannte Geſchichtslehrer an der Uni-
verſität Leipzig, wird am Dienstag, den 9. Februar, im Thürin-

iſchSächſiſchen Geſchichtsverein einen Vortrag halten über das
ma „Belgien: Geſchichte und perſönliche Er

fahrung“. Dieſer Vortrag des hervorragenden Gelehrten
dürfte in weiten Kreiſen unſerer Stadt lebhafter Aufmerkſamkeit
begegnen. Der Vortrag findet ſtatt abends pünktlich 834 Uhr im
Auditorium maximum der Univerſität (Melanchthonianum). Ein
tritt für jedermann frei.

„Der Sieg der Kraft“ lautet das Thema, über das
Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemeinſchafts-
ſälen, Alte Promenade 8, einen öffentlichen Vortrag hält.

„Des Königs Befehl“. Hierüber ſpricht Herr E. Dönitz am
Sonntag, abends 8 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margareten-
ſtraße 5. Zutritt frei.

„Der Kriegsſchauplatz im Oſten“ heißt das Thema des
großen Lichtbilder-Vortrages, den Herr Rechtsanwalt Wolfgang
Herzfeld am nächſten Sonntag abend im Zoologiſchen Gartenanläßlich des „Vaterländiſchen Swends- vom E. V. „Tiergarten“

halten wird. 68 prächtige Aufnahmen vom Kriegsſchauplatze,
deren Auswahl ſo getroffen iſt, daß den Beſchauern ein möglichſt
umfaſſendes Bild vor Augen geführt wird, bilden das Makerial
zum Vortrage. Die Projektion geſchieht durch elektriſches Licht
auf mehrere Quodratmeter Fläche. Unter den Bildern befindet
ſich die Aufnahme des Ruſſen-Genevals Rennenkampf mit ſeinem
Stabe beim Mittagsmahl im „Deſſauer Hof“ zu Jnſterburg.
Die Herren Ruſſen hatten aber infolge ihrer eiligen Flucht leider
keine Zeit mehr, die Lieferung der Bilder durch den Jnſter-
burger Photographen abzuwarten, ſodaß ſie nun in Deutſchland
als Erinnerungsſtück an die Ruſſenzeit verbleiben werden.
Ferner gelangen u. a. folgende Lichtbilder zur Vorführung: Der
Zar nimmt die Parade der zur Front gehenden Truppen ab,
Schrapnellwirkung auf ein Haus bei Tilſit, Tilſit, Einzug ruſſi
ſcher Dragoner, erbeutete ruſſiſche Rohrrücklaufgeſchütze, Wehlau,
von den Pionieren erbaute Schiffsbrücke, Tapiau, die trotz Rote-
Kreuz-Fahne von den Ruſſen heftig beſchoſſene Anſtaltskirche,
Blick auf die maſuriſchen Seen, ruſſiſche Artillerie durchquert
einen Fluß, Neidenburg, von den Ruſſen verwüſtete Wohnung,
gefangene Ruſſen legen Eiſenbahnſchwellen, deutſche Station für
drahtloſe Telegraphie bei Mlawa.

Familien- Abend. Am 7. Februar, abends 8 Uhr, wird von
dem Domkirchenchor und dem Domjugendverein ein Familien-
Abend in dem Damgemeindehauſe, Kl. Klausſtr. 12, als Nachfeier
von Kaiſers Geburtstag veranſtaltet. Domprediger Prof. D.
Lang wird einen Vortrag halten über „Leiden der Krüppel-
anſtalt in Angerburg (Oſtpreußen) während der Einfälle der
Ruſſen“. Jedermann hat freien Zutritt.

Eisbahn Ziegelwieſe. Trotzdem in den letzten Tagen die
Sonne ihre Strahlen ſchon ziemlich wirken ließ, konnte ſie der
Bahn doch nichts anhaben. Jung und Alt erfreut ſich daher nach
wie vor des geſunden Eisſportes.

Gefährlicher Einbrecher. Der hier von ſeinem Schickſal
ereilte Einbrecher iſt der frühere Poſtgehilfe Robert Meyer
aus Salder. Nachdem er 1910 aus dem Poſtdienſt geſchieden
war, begann er ſeine Tätigkeit als Einbrecher und ſuchte in der
Hauptſache die Harzſtädte heim. Jm Jahre 1911 wurde er feſt
genommen und zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Nach ſeiner
Gaflaſſung im Auguſt v. J. verzog er nach Hannover, um an
geblich einen ordentlichen Lebenswandel zu beginnen. Er be-
gann aber bald wieder ſeine Reiſetätigkeit als Einbrecher und
ſuchte die Städte Bückeburg, Wolfenbüttel, Minden i. W., Olden-
burg, Hamburg, Gotha, Göttingen, Bremen, Lübeck, Weimar,
Meiningen und Rudolſtadt heim und führte eine große Zahl
Einbrüche nur in beſſeren Häuſern bei meiſt hochgeſtellten Per-
ſonen aus, wobei ihm teilweiſe hohe Summen und Wertſachen
im bedeutendem Werte in die Hände fielen. Es konnten ihm noch
über 1000 Mark abgenommen werden. Jn ſeinen Koffern fanden
ſich Edelſteine, Perlen und Schmuckſachen von hohem Werte vor.
Meher trat elegant auf, reiſte mit großem Gepäck und wohnte
nur in erſtklaſſigen Hotels. Nach den bei ihm vorgefundenen
Stadtplänen und Bemerkungen über reiche Einwohner hat er
auch Berlin, Hannover, Erfurt, Greifswald, Leipzig, Lüneburg,
Kiel, Stralſund, Harburg a. E., Eiſenach und Sondershauſen
beſucht und wahrſcheinlich auch dort Diebſtähle ausgefuhrt.

Halleſche Tageschronik. Geſtern vormittag wurde die
Feuerwehr zum Aufheben eines e nach der Scharren-
ſtraße gerufen. Da das Tier nach dem er wieder zuſam-
menſtürzte, mußte es an Ort und Stelle abgeſtochen werden.

Ein Sajähriger wohnungsloſer Schloſſer glitt auf dem Bürger-
ſteige in der Mauerſtraße auf einer Apfelſinenſchale aus und
brach den linken Fu ß. Der Verletzte wurde durch Mannſchaften
der Sanitätskolonne der Königlichen Klinik zugeführt.

Kus den Vereinen.
Hauptverſammlung des Kriegerbegräbnisvereins. Das Ver

einsverinögen beträgt 77389,23 Mk. Geleiſtet wurden u. a.: für
Beerdigungsbeihilfen 500 Mk., Beerdigungsunkoſten 209,65 Mk.,
Unterſtützungen 277,47 Mk., Lebens- und Verſicherungsprämien
243,73 Mk. Die Einnahmen betrugen 2410,91 Mk., die Ausgaben
2204,42 Mk. Zum Kriegsdienſt ſind 49 Kameraden einberufen,
davon ſtehen 38 im Felde. Den Heldentod in Frankreich geſtorben
iſt ein Mitglied, Kgl. Zollſekretär Leutnant Ramme. An Aus-
zeichnungen haben bis jetzt erhalten ein Mitglied das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe und fünf Mitglieder dasſelbe 2. Klaſſe. Verwundet
ſind drei Mitglieder. Die nicht zur Fahne einberufenen Mit-
glieder haben einen anſehnlichen Betrag zur Unterſtützung hilfs-
bedürftiger Familien der zum Kriegsdienſt einberufenen Kame-
raden geſammelt. Den zur Fahne einberufenen Mitgliedern
wurden Liebesgaben geſandt.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Die Gelände-
ü bung am Sonntag nach Oppin findet ſtatt. Die Abteilungen
Blumenthal, Kurfürſt und Sehdlitz (gelbe Partei) treten vor
mittags um 9 Uhr zum Abmarſch auf dem kleinen Exerzierplatz
(Deſſauer Straße) an. Die Abteilungen der blauen Partei, wie
Kronprinz, Bismarck, Scharnhorſt, Preußen, Saalwacht, Zieten,
Mansfeld, Yorck, Cröllwitz, Körner, Blücher, Hohenzollern und
Moltke ſtehen um 14 Uhr auf dem Roßplatz (Waſſerturm) zum
Abmarſch bereit. Bei guter Witterung ſind die Muſikinſtrumente
mitzubringen. Abt. Lützen tritt Sonntag zur Teilnahme an
der Geländeübung pünktlich 1 Uhr auf dem Exerzierplatze,
Deſſauer Straße, feldmarſchmäßig an. Armbinden ſind mitzu-
bringen. Jungmannſchaften der Abt. Schill werden aufge
fordert, mit der Abt. Lützen anzutreten, da beide Abteilungen
unter Lützen-Schill vereinigt worden ſind. Beide Abteilungen
treten Dienstag zur Schießübung im „Markgrafen“, Brüderſtraße,
an. Abt. Preußen tritt am Sonntag um 236 Uhr am
„Zoologiſchen Garten“ (Reilſtraße) an. Mittwoch um 8 Uhr Ver
ſammlung im Stadtheim. Abt. Moltke verſammelt ſich heute
Freitag abend 8 Uhr im Gartenheim und am Sonntag mittag
181 Uhr an der Torſchule. Abt. Th. Körner Sonntag
1234 Uhr auf dem Melanchthonplatz zur Geländeübung. Montag
Verſammlung im Gartenheim, Beiträge mitbringen. Freitag

Gruppenführer Abt. Scharnho r ſt Sonnabend Mir
lung im Stadtheim um 54 Uhr. Abt. Mansfeld tritt am
Sonntag mittag 14 Uhr anf dem kleinen Exerzierplatze an derDeſſauer re zur gemeinſamen großen Uebung an.

Buchbinderinnung. Jn der Quartalverſammlung in der
„Franziskanerhalle“ wurde dem auf dem Felde der Ehre gefallenen
Kollegen Bruchhardt ein ehrender Nachruf gewidmet. Jn den
Vorſtand wurden gewählt die Herren Friedrich Müller zum Ober
meiſter, Ernſt Lehmann S Kaſſierer, Otto i zum m
ührer, Dreßler und Vogel (Ammendorf) zu Beiſitzern, u
rüfungsmeiſtern wurden beſtimmt die Herren Wagner und

Schietzel, als Vertreter im Jnnungsausſchuß die Herren Ober
meiſter Müller und Felger. Als Kriegshilfe hat die Jnnung
chon manches bewilligt, es ſoll auch die rWanie gefördert werden. Nach Schluß der Sitzung feier

man noch die zehnjährige Vorſtandsmitgliedſchaft des Obermeiſters
Müller und des Kaſſierers Lehmann.

Die Stellmacher Innung hielt ihre Quartalsverſ
in der „Stadt Magdeburg“ ab. Der ſeither dätige Vorſ
wurde wiedergewählt. Längere Zeit beanſpruchte die Be
ſprechung der Lieferungen für das Heer, die dem Handwerk
durch Vermittlung der Handwerkskammern unmittelbar über
tragen wurden. Es handelte ſich um die Lieferung einer großen
Zahl Munitions- und Provian die den Stellmachern
lohnenden Verdienſt brachten. Da die Arbeit ſowieſo etwas knapp
war, ſo kam die Lieferung ſehr gelegen. Die Heeresverwaltung
lieferte zu den Wagen die Räder ſelbſt. Die Heeresverwaltung
hat in bezug auf Lieferungsfriſten und dergl. den Handwerkern
großes Entgegenkommen gezeigt. Leider fehlen Geſellen, die
meiſt eingezogen ſind. Die eingeſtellten Hilfskräfte haben ſich
erſt einarbeiten müſſen. Mehrere hieſige größere Tiſchlereien
haben ſich ebenfalls auf Wagenbau eingerichtet, da im Tiſchler
handwerk, vornehmlich in der Bau und Möbeltiſchlevei ſo gut
wie nichts zu tun iſt. Durch dieſe Maßnahme konnten wenigſtens
die Tiſchler der betr. Betriebe beſchäftigt werden.

c ÜAA-—

Vereins-Anzeiger.
Der Verein ehem. 36er gibt im heutigen Anzeigenkeil bekannk,

daß zu der morgigen Verſammlung, verbunden mit Vortrag
des Hauptmanns d. R. Ehrenhauß, auch die Damen der Mit-
glieder willkommen ſind.

Brigadeverein ehem. 26er und 6er. Monatsverſammlung am
9. d. Mts. 9 Uhr in der „Franziskanerhalle“, Kuhgaſſe 1. Ehe
malige Regimentsangehörige, die dem Verein noch fernſtehen,
ſind eingeladen.

Verein ehem. Artilleriſten Halle. Hauptverſammlung am 6.
Febr., 169 Uhr im „St.-Nikolaus“, Nikolagiſtr. Verbandsan-
gelegenheiten, Antrag des Vorſtandes betr. Neuwahlen, Orts-
fragen uſw. Erſcheinen aller Kameradeh erwartet.

Verein für Briefmarkenkunde Halle (Saale), Sektion des inter-
nationalen Vereins, Dresden. Monats-Perſammlung heute
Freitag, 85 Uhr, im „Goldenen Schiffchen“. Herr Dr. H.
über „Feldpoſtſtempel'. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt,
willkommen.

Kreisverband Halleſcher Jünglingsvereine. Am Sonntag, abends
8 Uhr, Mauerſtraße 7, Miſſionsverſammlung: Miſſionsſuper-
intendent Schumann-Berlin (Deutſch-Oſtafrika) und Miſſionar
Kohls Berlin (Bericht über ſeine engliſche Gefangenſchaft).
Angehörige und Freunde willkommen.,

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Sonnabend abend 8 Uhr wird zu billigen Preiſen von 45 Pfg.
bis 2,30 Mk. (1. Parkett) Nedbals erfolgreiche Operette „Polen-
blut“ zum letzten Male zur Aufführung gelangen. Am Sonn
tag finden zwei Aufführungen ſtatt, und zwar nachmittags 3 Uhr
als Volksvorſtellung zu Preiſen von 25 bis 65 Pfg. Wilden-
bruchs „Quitz o ws“, und abends die Erſtaufführung von Verdis
„Troubadour“ mit Max Kaplick als Gaſt in der Rolle des
Grafen Lunga. Am Montag gelangt zum letzten Male das fröh-
liche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ zur Auf-
führung. Jn Vorbereitung befindet ſich Wagners „Götter-
dämmerung'“.

„Thalia“ Theater. Am Sonntag abend 8 Uhr wird der
Luſtſpielſchlager von Blumenthal und Kadelburg m weißen
Rößl“ durch das Stadttheater zur Aufführung gelangen.
Karten zu den bekannten billigen Preiſen von 55 Pfg. bis 1,55
Mk. ſind ſchon jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und in den
Zigarrengeſchäften von Steinbrecher Jasper am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße zu haben.

Extrablätter! Der Schlager des Berliner Theaters hat
ſich in unglaublich kurzer Friſt faſt alle Bühnen Deutſchlands
erobert, da er unter Vermeidung jeglicher Geſchmackloſigkeit in
heiterſter Weiſe die Kriegsereigniſſe beleuchtet. Das Stück iſt
in erſter Linie ein Ausſtattungsſtück, das unter anderem in einen
fahrenden Eiſenbahnzug führt, in ein Unterſeeboot, und das
auch die Luftſchiffahrt mit einem wirklichen Taubenflug auf die
Bühne bringt. Das heitere Werk befindet ſich zurzeit am
Stadttheaber in Vorbereitung und wird, da die großen Schwie-
rigbkeiten der Ausſtattung überwunden ſind, am 14. Febr. ſeine
Erſtauffuyrung erleben. Die Muſik iſt von Kollo, dem erfolg-
reichen Komponiſten von „Wie einſt im Mai“, d

Apollotheater. Der Operettenſchlager „Die ledige
GEhefrau“ von Milo und Halton, Muſik von J. Snaga, wird
heute Freitag zum letzten Male aufgeführt. Von morgen ab ge-
langt das beſte Werk des auch hier bereits bekannten Komponiſten
Emerich Kälmän „Der Zigeuner-Primäs“, Operette in
drei Akten von Julius Wilhelm und Fritz Grünbaum zur Auf-
führung, welches mit glänzendem Erfolge in Wien, Berlin uſw.
bereits gegeben wurde.

Geſchäftliches.
Jm Konzerthauſe „Vaterland“,

Landwehrſtraße, konzertieren jetzt „D' Ulmer Spatzen“ (fünf
Damen, zwei Herren). Sie ſind vorher mit beſtem Erfolge in
Weimar aufgetreten und ſtellen auch hier ihre Zuhörer recht zu-
frieden, um ſo mehr, als Soloeinlagen auf beſonderen Jnſtru-
menten eine angenehme Abwechslung in das Programm bringen.
Die gemütlichen Räume und preiswerten Speiſen und Getränke
tragen weiter dazu bei, daß ſich beſonders Familien dieſes Kon-
zerthaus erwählt haben, einige Erholungsſtunden zu verbringen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Ausländer und Belagerungszuſtand.

Bekanntlich iſt durch das Belagerungsgeſetz vom Jahre 1851
und durch eine Verordnung des ſtellvertretenden Korpskomman-
deurs den Ausländern verboten, ohne Genehmigung der Polizei
behörde den jeweiligen Wohnort zu verlaſſen. Gegen dieſe Be
ſtimmung hatten zwei ruſſiſche Polen, die in Bitterfeld als land
wirtſchaftliche Arbeiter beſchäftigt ſind, verſtoßen. Es handelt ſich
um einen gewiſſen Hein z, deſſen Eltern erſt nach Rolen ein
gewandert zu ſein ſcheinen, und um den Arbeiter Plaſchek.
Beide ſind in den Weihnachtsfeiertagen zu ihren Angehörigen
in Halle und in Bernburg gefahren. Sie trafen angeblich den
Kommiſſar in Bitterfeld, der die Erlaubnis auszugeben hatte,
nicht mehr an, und gingen dann ohne Erlaubnis. Da der Fall
ſehr milde lag, erkannte das Gericht auf einen Monat Gefängnis,
da beide wenigſtens verſucht hatten, den Kommiſſar zu errerchen.

e e 4r S e r e e
Preußiſche verluſtliſte Nr. 140.

gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangewo nichts angegeben verwundet wenſhaſt

2. GardeReſerve-Regt. K. Meher I, Bühne H. Berg,
Wer K. t Weißenſee.3. Garde-Regt. König, Kühndorf f.Königin Eliſabeth Garde-Grenadier- Regt. Nr. 3. x W.
Horn, Langenſtein f.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. I. O. Rogowski, Mans-
feld x W. Krüger, Magdeburg f. E. Lucke, Altenplathow

O. Lohmann, Werben f.
Landwehr-ErſatzJnfanterie- Regt. Nr. 4. Off. Stellb.

F. Hemmerling, Dee enadier-Regt. Nr. 8. F. Hemmerli ſſau vm.P. Lehmann, Ullmitz vm. E. Schäfer, Magen H.
Mackuth, Staßfurt x W. Brandt, Aſchersleben x R. Mitdank,
Schildau X F. Lindecke, Wickenberg R. Rath, Kühndorf
vm. O. Stein, Halle W. Thiermann, Hettſtedt O. Herr,
Mühlhauſen i. Th. Offz.-Stellv. C. Richter, Halle f.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 21. Lin. M. Weidel, Höhn
ſtedt A. Feitz, Freckleben.

ReferveJnfanterie- Regt. Nr. 24. X P. Jaſchinski, Witten
berg E. Wenzel, Frauenwald f.

Infanterie Regt. Nr. 25. A. Kellner, Erfurt-Jlbversn e e m Lereeh t hen men
nfanterie- Regt. Nr. 27. x W. Hegewald, i

heit Reſ.-Lagz. Halberſtadt.
LandwehrJnfanterie- Regt. Nr. 36. R. Stummer, Halle,

bisher verwundet, Laz. Dompierre.
Jnfanterie-Regt. Nr. 52. H. Boche, Halle f x O. Berger,

Nauendorf G. Nickel, Halle x K. Thiecke, Milow W.
Barth, Eisleben K. Böhme, Bitterfeld W. Britzke, Stendal

E. Sternsdorf, Grüningen O. Barſiekow, Herzberg vm.
F. Danielcek, gegwe O. Jäger, Wittenberg Ltn.

d. R. Hubert Sieben, e F. G. Fechner, Wimmelburg
F. Lieſe, Wollin vm.
Jnfanterie- Regt. Nr. 53. P. Schwarz, Halle.

Jnfanterie-Regt. Nr. 66. U. -Zahlm. W. Nagel, (Stab),
F. an ſeinen Wunden Reſ.-Laz. Magdeburg K. Rappſilber,
Magdeburg P. Radowski, Oſchersleben, tödl. verunglückt

F. Schulze, Kl.- Sandersleben A. Schulz, Jemmeritz
R. Baum I, Schönebeck, f Laz. Cambrai W. Gartensleben,Gommern, bisher verw., Re Lag 2 Lübeck K. Schaaf,

Leimbach, bisher ſchw. verwundet, f. Feldlaz. 9 des 4. A.K.
K. Müller II, Beetzendorf, nicht verwundet, F.
Infanterie Regt. Nr. 67. R. Volkmann, Magdeburg

O. Huth, Ahlsdorf, abermals und zwar ſchwer verwundet.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 72. O. Theile, Eilen-

burg x P. Rautenburg, Delitzſch x P. Klingner, Eilen-
burg 4 H. Künitz, Mensdorf M. Vollgold, Quetz
x P. Bahr, Eisleben f. x W. Thäle, Patzſchwig H. Rühlmann,
Halle W. Penns, Falkenberg Vizefeldw. O. Pfeil, Eilen
burg f. x F. Krüger, Wittenberg j. K. Schmehl, Zeitz

P. Heinke, Zeitz G. Kern, Staupitz W. Lindeholz,
Zahna f O. Steinkopf, Wittenberg x G. Schulze, Wefer
lingen O. Böttcher, Engerda A. Finkernagel, Witten
berg K. Weißenborn, Roßleben P. Richter, Eilen

vermißt.
Jnfanterie- Regt. Nr. 92. F. Bangemann, Schermcke, bis

her ſchwer verw., Laz. Düſſeldorf A. Krauſe, Beetzendorf,
bisher ſchwer verw., f Laz. 6 des 12. A.-K. Guignicourt.

Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 111. F. Montag, Atzen-
dorf x K. Raue, Naumburg a. S. vm.

Jnfanterie-Regt. Nr. 129. R. Chuſt, Neudorf, bisher vm.,
t Laz. 2 Eisleben.

Jnfanterie- Regt. Nr. 148. H. Günther, Düſedau vm.
Jnfanterie-Regt. Nr. 165. Gefr. O. Kirchner, nicht Musk.,

Quedlinburg, f.
Jnfanterie- Regt. Nr. 166. E. Borchers, Halle.
Jnfanterie-Regt. Nr. 169. E. Holtz, Raguhn i. Anhaklt.
Jnfanterie-Regt. Nr. 173. Ltn. d. R. K. Triebel, Halle

R. Kunecke, Gr.-Wanzgleben.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 205. M. Hoeffler, Torgau.
Infanterie Regt. Nr. 258. W. Reincke, Elsdorf

W. Arndt, Dohndorf F. Roth, Halle vm. A. Lindenau I,
Staßfurt vm. H. Beckmann, Halle.

W. Krauſe, Magde-Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 14. H. Seidler, Almrich
burg F.

Landwirtſchaftliches.
Gegen die Einſchränkung des Zuckerrübenbaues.

Unter dem Vorſitz des Landwirtſchaftsmini-
ſters v. Schorlemer-Liſer haben Beratungen über die
Frage der Einſchränkung des Zuckerrübenanbaus im Landwirt
ſchaftsminiſterium ſtattgefunden. Hinzugezogen waren außer
den zuſtändigen Referenten und den Vertretern der Landwirt
ſchaftskammern Sachverſtändige aus den Kreiſen der Jntereſſen-
ten, wie Direktoren von Zuckerfabriken und Saatgutwirtſchaften.
Wenn auch ein Beſchluß nicht gefaßt wurde, ſo hat ſich der
größte Teil der Jntereſſenten gegen eine von
einigen Seiten für notwendig erachtete Ein-
r r des Zuckerrübenanbaus ausge-ſprochen, die evt. auf geſetzlichem Wege zu regeln wäre, um
eine allgemeine Entbindung der Produzenten von ihren mit
Zuckerfabriken geſchloſſenen Verträge zu bewirken. Die Beibe-
haltung der bisherigen Zuckerrübenanbaufläche erſcheint aber
nach Anſicht dieſer Jntereſſenten geboten, da die Verwer-
tung der Rüben ausgezeichnete Futtermittel
W nämlich Melaſſe, Trockenſchnitzel und Zuckerſchnitzel,
die der Ernährung unſeres Viehbeſtandes ſehr zugute kommen.
Hierdurch wird ein großer Teil der Kartoffelernte,
die ſonſt als Viehfutter in Betracht käme, für die menſch-
liche Grnährung frei. Es iſt außerdem nach den neueſten
Gutachten erwieſen, daß Zucker auch für das Brot, alſo direkt
für die Volksernährung, verwendbar iſt. Ebenſo kann Zucker
an Stelle von Hafer verfüttert werden. Eine Ausdehnung des
Anbaus von Sommerfrüchten auf Koſten der Rübenerzeugung
zur Verſtärkung der Futtermittel und Volksnahrung erſcheint
nach dieſer Auffaſſung mithin nicht notwendig. Jm Deutſchen
Reiche werden etwa 530 000 Hektar mit Zuckerrüben angebaut.
Die von anderer Seite gemachten Vorſchläge gingen u. a. dahin,
etwa 355 000 Hektar zum Anbau von anderen Früchten verfüg-
bar zu machen, und zwar ſollte etwa die Hälfte hiervon mit
Futterrüben beſtellt werden, während die andere Hälfte teils mit
Erbſen, teils mit Sommergetreide bebaut werden ſollte.

t

Laßt keine land wirtſchaftlichen Nährſtoffe umkommen.
a ber eneeeteeendgee Peerns heraus e die Se

u ir i raus i ifürchtung ausgeſprochen orden daß im Herbſt nfolge des

Armee-Taschenuhren in bekannter Güte, mit und ohne
Leuchthblatt.

Emil Prönl, Gr. Steinstr. 18, Tel. 3434Inh. Walter Quentin, gegenüber
Hotel Stadt Hamburg.
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Geſpann und Leutemangels das Pflügen der Kartoffelſchläge
und damit auch das Nachſammeln der im Acker verbliebe
nen Kartoffeln vielfach unterblieben ſei und das letztere
auch jetzt beim Pflügen häufig unterbleiben dürfte u. a. in der
Annahme, daß die Kartoffeln doch erfroren ſeien. Letzteres
träfe aber nicht zu. Wenn nun auch wohl angenommen werden
kann, daß dieſe Arbeiten bei dem außergewöhnlich milden Wetter
jetzt im weſentlichen nachgeholt ſind, ſo iſt es doch erwünſcht,
wenn in allen in landwirtſchaftliche Kreiſe kommenden
Zeitungen und Zeitſchriften auf dieſen Punkt baldmöglichſt hin
gewieſen wird. In dieſen Kriegszeiten iſt es um ſo mehr
Pflicht eines jeden Landwirtes, auch hierbei
keine Nährſtoffe umkommen zu laſſen, als der
hohe Preis der Kartoffeln wie der Futtermittel die Arbeit ſicher

ahlt machen wird.

Maul- und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt
meldet den Ausbruch der Maul und Klauenſeuche vom
viehhof in Frankfurt a. M. am 30. Jan. d. J. Ferner
meldet das Kaiſerliche Geſundheitsamt das Erlöſchen der Maul
und Klauenſeuche vom Schlachtviehmarkt in Chemniß am
31. Jan. d. J. Schließlich wird der Ausbruch der Maul und
ginn enche vom Schlachtviehhof in Leipzig am 1. d. M.
gemeldet.

Börſen und Handelsteil.
Die neue Kriegsanleihe.

Wie in der geſtrigen Magdeburger Stadtverordneken
ſitzung Oberbürgermeiſter Reimarus mitteilen konnte, wird
die neue Kriegsanleihe aller Wahrſcheinlichkeit nach
zum 1. März aufgelegt werden. Die Meldefriſt
ſoll verlängert werden, der erſte Einzahlungstermin wird
der 1. April 1915 ſein, während die weiteren Zahlungs-
friſten beträchtlich hinausgeſchoben werden etwa auf vier

bis fünf Monate. („Magdeb. Ztg.
Dividendenvorſchläge.

Sächſiſche Bodenkreditkanſtalt in Dresden.
Der Aufſichtsrat beantragt die Verteilung einer Dividende von
6 (7 5 im Vorjahre).

Deutſche Nationalbank in Bremen. Der Gene-
ral- Verſammlung wird die Bildung einer beſonderen Kriegs-
rücklage von einer Million Mark und die Verteilung einer Di-
vidende von 5 5 (62 95) vorzuſchlagen.

Vereinsbankin Hamburg. Der General-VPerſamm-
lung wird Ausſchüttung einer Dividende von 728 9 (i. Vorj.
9 96) vorgeſchlagen.

Neue Automobil- Geſellſchaft A.-G. in Ber
lin. Der Aufſichtsrat beſchloß, für 1914 wieder eine Dividende
von 6 9 auszuſchütten.

Gerb- und Farbſtoffwerke H. Renner C Cie.
in Hamburg. Für 1914 wird eine Dividende von 10
(19 in Vorſchlag gebracht.

Dampffſchiffahrts- Geſellſchaft „Neptun“ in
Bremen. Auf Antrag des Vorſtandes beſchloß der Aufſichts
rat, den erzielten Gewinn auf das Jahr 1915 vorzutragen und
von der Verteilung einer Dividende Abſtand zu nehmen. (Jin
Vorjahre 16 96.)

Getreidebericht.

W. T. B. Berlin, 4. Febr. Jn der Verkehrslage iſt eine
Aenderung noch nicht eingetreten, ſodaß das an den Markt gelan-
gende Material ſehr gering iſt; wohingegen die ren auf
allen Gebieten ſtetig zunimmt, da die Vorräte der Händler durch
die Konſumenten ſtark in Anſpruch genommen werden. Hafer
wurde heute mit 2,57, in einem Falle mit 2,95 gehandelt. Wäh-
rend für Gerſte bis zu 3,25 frei Waggon angelegt wurde. Stärker
begehrt wurde wie in den Vortagen bei ſtejigenden Preiſen
Zuckerfutter, und andere Futtererſatzmittel. Abſchlüſſe erfolgten
auf Abladung greifbarer Ware, und war nur wenig vorhanden.
Am Mehlmarkte war Weizenmehl wieder aus zweiter Hand
dringend angeboten. Doch fanden ſich aus naheliegenden
Gründen keine Käufer. Roggenmehl iſt nach wie vor ſtark
gefragt, und wurde mit 42--43 bezahlt

Butter-Bericht
der Firma Georg Münch (Jnh.: Jul. Hildsberg), Dresden,

Buttergroßhandlung.
Der Buttermarkt liegt auf der ganzen Linie ruhig und dürfte

wohl auch für nächſte Woche ebenſo verlaufen. Einesteils iſt die
Produktion beſonders in Norddeutſchland als ziemlich groß zu
begeichnen, andernteils hat der Konſum etwas nachgelaſſen, ſo daß
eine Preisänderung in den nächſten Tagen nicht eintreten wird.
Dieſe mattere Stimmung im Butterhandel iſt auch zum größten
Teil darauf zurückzuführen, daß unſere bewährten Torpedos die
Schiffahrtslinie zwiſchen Dänemark und England ſehr beunruhi-
gen, wodurch Dänemark einen unſicheren Abſatz nach England hat.
Für Deutſchland iſt dieſe Unſicherheit nur von Vorteil, denn
dadurch ſind die Preisforderungen ſeitens Dänemarks williger
geworden, denn in letzter Zeit wurden von dieſem Lande enorm
hohe Preiſe gefordert, was für den deutſchen Markt ſehr nach-
teilig war.

I. Qualitäten mit 170 175.4
II. Qualitäteu mit 155 165

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Deutſche Tapferkeit in den Karpathen.
Wien, 5. Febr. Die Kriegsberichterſtatter heben in

hren Depeſchen hervor, daß bei den geſtrigen und vor-
geſtrigen HKarpathenkämpfen die deutſchen Ver
bündeten hervorragend gefochten haben. Die
Erſtürmung eines nicht genannten, ſchwer befeſtigten
Berges, den die Ruſſen für unſtürmbar hielten, durch
reichs deutſche Truppen ſei mit größter Tapferkeit
ausgeführt worden. („B. L.“)Gedrückte Stimmung im ruſſiſchen Heer,
Wien, 5. Febr. Der Berichterſtatter der „Reichspoſt“
in Mlawa meldet aus Geſprächen mit ruſſiſchen Ge
fangenen, daß viele von der Uebergabe nur zurückgehalten
würden, durch die Drohung, unverwundete Gefangene
würden nach der Rückkehr nach Rußland erſchoſſen werden.
Die Bauern wurden anfänglich durch das Vertrauen ver
lockt, daß alles eroberte Land unter ſie verteilt werden ſolle.
Jetzt ſind ſie längſt enttäuſcht und das Vertrauen zur
Führung iſt geſchwunden. (T. U.)

Die Kampflage an der Oſtfront.
Petersburg, 5. Febr. Der Militärkritiker der „Nowoje

Wremja“ ſchreibt über die Kampflage an der Oſtfront: Die
Kämpfe in Polen ſind in ähnliche Weiſe zum Stillſtand gekom-
men, wie die Operationen in Frankreich und Flandern. Auf
beiden Seiten ſind die Stellungen zu ſtark, um dem einen oder
dem andern der Kriegführenden zu geſtatten, bemerkenswerte
Fortſchritte zu machen. Das hauptſächlichſte Jntereſſe an den
Kämpfen konzentriert ſich mithin auf die beiden äußerſten Punkte

der Rieſenfront. Die Ruſſen verſuchen, den äußerſten linken
Flügel der Deutſchen in Oſtpreußen anzugreifen. Die Oeſter
reicher verſuchen ihrerſeits, unterſtützt von den Deutſchen, den
linken ruſſiſchen Flügel von den Karpathen her zu umklammern,
Ein ſichtbarer Erfolg iſt noch nicht erzielt worden. Das enorm
kalte Wetter verurſacht den Soldaten große Leiden. (T. U.)

Legende über die Feſtung Przemysl im ruſſiſchen Heere,
Krakau, 5. Febr. Der „Naprzod“ berichtet aus Lemberg, daß

unter den dortigen ruſſiſchen Soldaten wahre Legenden über die
Feſtung Przemysl im Umlauf ſind. Die ruſſiſchen Soldaten er
zählen der Lemberger Bevölkerung, daß an den Mauern von
Przemhsl alle Anſtürme ſcheitern und alles in Trümmern geben
müſſe. Die Tatſache, wie von der unerhörten heldenmütigen Ver
teidigung während der erſten Belagerung, ſowie die enormen Ver
luſte der Ruſſen riefen unter den ruſſiſchen Soldaten eine furcht
bare Angſt vor dem Befehle hervor, gegen dieſe entſetzliche Feſtung
u marſchieren. Kein Wunder, wenn da unter den ruſſiſchen Sol

ten allerlei Legenden über dieſe „furchtbare Feſtung“ ent
ſtanden. Die ruſſiſchen Soldaten ſingen auch ein Lied, in welchem
es heißt, daß Przemhsk ein Teufel erbaute und nur wieder Teufel
dieſe Feſtung erobern können. Viele ruſſiſche Soldaten, welche
die erſte Belagerung dieſer Feſtung mitgemacht haben, erzählen,
daß ſie geſehen haben, wie die Gottesmutter mit ihrem Mantel
die Stadt beſchütze und alle gegen die Stadt gerichteten Geſchoſſe
abprallen. Als unter dem Sobieski- Denkmal in Lemberg ein
Herr einer Gruppe ruſſiſcher Soldaten die Bedeutung des
Sobieski, des Kämpfers gegen die Türken bei Wien, erklärte, er-
widerte einer der ruſſiſchen Soldaten: „Jch bin neugierig, ob er
auch gegen Przemysl ſo vorgehen werde,“ (T. U.)

Der franzöſiſche Heeresbericht.
Paris, 5. Febr. Amtlicher Bericht vom Donnerstag, 4. Febr.

abends: Jn Belgien und nördlich von Arras fanden Artillerie-
kämpfe ſtatt. Weſtlich der Straße Lens--Arras eroberten wir
200-—300 Meter feindliche Schützengräben. Bei Bebaterna nörd
lich Albert) traf unſer Feuer feindliche Anſammlungen und
Transporte. Das Feuer unſerer Artillerie war ſehr wirkſam.
Jm Aisnetal wurden feindliche Batterien zum weigen ge
bracht. Wir brachten Munitionswagen zur Exploſion, zerſtreuten
arbeitende Soldaten und ſchlugen Flugzeuge in die Flucht Vor
Verdun ſchoſſen wir ein Flugzeug herunter und nahmen die
Flieger gefangen. Jm Elſaß brach ein deutſcher Angriff bei
Uffholz völlig zuſammen. (W. T. B.)

Die Notlage Montenegros.
Mailand, 5. Febr. „Unione“ meldet aus Cetinje: Hier

iſt eine ruſſiſche Geheimmiſſion eingetroffen, beſtehend aus zwei
Generalen, um über die augenblickliche beiſpielsloſe Notlage
Montenegros zu unterhandeln. Wie „Unione“ ſchreibt, iſt es
der montenegriniſchen Armee infolge des völligen Fehlens an den
notwendigſten Materialien nicht mehr möglich, einem allgemeinen
öſterreichiſch-ungariſchem Angriffe, der im Frühjahr erwartet
wird, erfolgreich Widerſtand zu leiſten. Die Bevölkerung be
gnüge ſich ſeit Monaten mit dem allernotwendigſten an Ver-

pflegung. (T. U.)Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 5. Febr. Jn der Sitzung des Unter

hauſes am Mittwoch antwortete Bonnar Law auf eine
Rede des Premierminiſters, der ſich gegen die Einbringung von
Geſetzesvorlagen, die einen Parteiſtreit erwecken könnten, aus
geſprochen hatte, er finde den Vorſchlag der Regierung ver
nünftig und wolle ihm keinen Widerſtand entgegenſetzen. Jn
gewöhnlichen Zeiten würde die Oppoſition der Regierung nur
ſehr ungern eine ſolche Machtvollkommenheit einräumen. Dieſe
wolle aber offenbar dasſelbe tun wie die franzöſiſche und
kanadiſche Regierung und die Seſſion als eine Kriegsſeſſion be
handeln. Er ſei mit der Erklärung des Earl of Crewe im Ober
hauſe, die mit den Worten des Premierminiſters übereinſtimmte,
einverſtanden. Der Liberale Hogge proteſtierte dagegen, daß
den Mitgliedern auch das Recht entzogen werde, Vorlagen nicht
parteimäßigen Charakters einzubringen und beantragte einen
Abänderungsvorſchlag in dieſem Sinne. Die Regierung habe
auch die Preſſe mundtot gemacht; ſie habe ihr bei der Entſendung
eines Geſandten an den Vatikan für die Dauer von 24 Stunden
verboten, darüber zu ſchreiben. Der Liberale King unterſtützte
den Zuſatzantrag. Der Vorſchlag der Regierung wurde an
genommen.

Zurückziehung der engliſchen Poſtſchecks aus dem Verkehr.
W. T. B. London, 5. Febr. Die geſtrige Londoner

„Gazette“ hat einen königlichen Erlaß veröffentlicht, durch
den die Poſtorders genannten Poſtſchecks, die bisher als
Geld im Umlauf waren, aus dem Verkehr gezogen werden.

Zum Tode verurteilt.
W. T. B. London, 5. Febr. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Kalkutta vom 3. d. Mts.: Drei Sikhs wurden
von dem Gericht in Forozepore der Ermordung zweier
Poligeibeamten ſchuldig befunden und zum Tode verurteilt

Die Schiffsankaufbill vor dem Senat.
W. T. B. London, 5. Febr. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Waſhington vom 3. d. Mts.: Die demokrati-
ſchen Senatoren haben beſchloſſen, bei Rückverweiſung der
Schiffsankaufsbill an eine Kommiſſion einen Zuſatzantrag
einzubringen, wonach die Kommiſſion die Bill dem Senat
binnen 48 Stunden wieder vorlegen ſoll mit einer Er
gänzung, wodurch der Schutz der Neutralen geſichert wird
und einer Zeitgrenze, wonach die Regierung erſt nach un-
gefähr zwei Jahren nach Annahme des Geſetzes mit dem
Ankauf der Schiffe beginnen darf.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonnabend, 5, Februar: Teils heiter, teils neblig, trocken, Zunahme
des Froſtes,

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag Sexageſimä, den 7. Februar.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus
Jahr. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt in der Aula des Reform
realgymnaſiums Diakonus Knoblauch. Abends 6 Ubhr: Archidiakonus
Jahr. Montag, den s. Februar, abends 6 Uhr Eröffnungsgottes
dienſt der Miſſionskonferenz Stadtſuperigtendent D. Cordes aus
ger Dienstag, den 9. Februar, Kriegsbetſtunde mit Abend-
mahlsfeier Diakonus Knoblauch. Mittwoch, den 10, Februar,
nachm. 4 Uhr MiſſionsKindergottesdienſt; Miſſionsſuperintendent
Minkner aus Berlin.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr: Paſtor Richtdr. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher
Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes
dienſt von St, Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen Paſtor Richter.
Abends 6 Uhr: Paſtor Heintke, Mittwoch, den 10. Februar,
nachm. 4 Uhr: MiſſionsKindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Kriegs
betſtunde Paſtor Richter.

Oſi bezirk (Krondorferſtr. 62): Abends 6 Uhr Gottesdienſt;
Paſtor Richter.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Butz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr: Paſtor Butz, Nach der Predigt
Abendmahlsſeier mit Einzelkelch; Derſelbe. Mittwoch, den

Anſchluß Kindergottesdienſt.
7 Uhr Kriegsbeſtunde.

10. Februar, nachm. 4 Uhr MiſſionsKindergottesdienſt; Miſſionar
Richter-Herrnhut, Abends 81/, Uhr: Bibelſtunde RudolſHaymſir. 37;

aſtor Faßmer. Donnerstag, den 11. Februar, abends 6 Uhr:
riegsandacht in der Kirche Paſtor Butz.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr: Paſtor Tiſcher,
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Nachm.

2 Uhr: Kindergottesdienſt Oberpfarrer Keller. Nachm. s Uhr: Kriegs
andacht Oberpfarrer Keller.

Hoſpital: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Nietſchmann,
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Witte. Nachher

Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt
in der St. Georgskavelle; Paſtor Wilte. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Hellmann. Montag, den 8. Februar, abends
8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehanſe; Paſtor Dr. Vahldieck.
Mittwoch, den 10. Februar, nachm. 4 Uhr Miſſions-Kindergottes
dienſt in der Kirche Miſſionar Wichner. Abends 8 Uhr: Kriegs
Miſſionsſtunde Miſſionsinſp. Lie. Trittelvitz-Bethel.

Jm Paul-Riebeck-Stift: Vorm. 83, Uhr Paſſor Witte.
Provinzial-Blindenanſtalt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann.

Donnerstag, den 11. Februar, nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Paſtor Grüneiſen,
Nachher Vorbereitung und Abendmahl Dompred, Profeſſor D. Lang.
(Sammlung ſür die Samariterherberge in Horburg.) Vorm,
11 Uhr Kindergottesdienſt; Dompred. Profeſſor D. Lang. Abends
6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. Die bibliſche Beſprechung am
Dienstag, den 9. Februar, fällt aus. Freitag, den 12, Februar,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon,

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Prof. D. Lütgert.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Swierezewski.

(Sammlung für das Eckartshaus in Eckartsberga.) Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr; Paſtor Wagner.
Donnerstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit
Abendmahlsfeier; Paſior Wagner. Donnerstag, den 11, Februar,
abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten Mädchen (beide Ab
teilungen), Arbeiten für Kriegsverwundete,

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dr. Hagemeyer.
(Sammlung für das Eckartshaus in Eckartsberga.) Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Dr. Hagemeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Meinhof. Donnverstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahlsſeier Paſtor Dr. Hagemeyer,

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Broccker. Nach der
Predigt Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Paſſor von Broecker. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Bach. Nach der Predigt
Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Mittwoch, den
10. Februuar, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Haberland.
Donnerstag, den 11, Februar, abends 8 Uhr Religiöſe Beſprechung
Paſtor von Broecker. Freitag, den 12, Februar, abends 8 Uhr:
Gemeinſchaſtsſtunde Paſtor Haberland.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr:
Gottesdienſt. Nachm. 24 Uhr: Kriegsbetſtunde.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Hartmann,
Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: Sonntag vorm,

10 Uhr Jägerplatz 24--26.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſlein): Vorm. 10 Uhr

Paſtor Arndt-Gutenberg. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Meltzer, Abends 6 Uhr Paſtor Kunitz. Mittwoch, den 10. Februar,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Hobbing.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Kunitz. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Mittwoch, den
10. Februar, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 10. Februar, abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſſor Hobbing. Donnerstag, den
11, Februar, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr: Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Abends Uhr: Bibliſcher Vortrag. Mittwoch abend
85 Uhr: Vereinigung junger Mädchen, Vonnerstag abends 8 Uhr:
Bibelbetrachtung.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abend s Uhr:
Vortkrag. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm, 5 Uhr:
Verein junger Mädchen. Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch abend 8 Uhr: Chriſtlicher Verein junger Mädchen.
Freitag abend 82 Uhr: Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend
abend 83 Uhr: Familien -Blaukreuzverſammlungen Weidenplan A4,
Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtraße 11 und Schmiedſtraße 21,
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmiedſtraße 21: Donners-
tag abend 8 Uhr: Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt
Leonhardt: Donnerstag abend 82/, Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1., Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend 84 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend s Uhr allgemeine Gemeinſchaſtsſtunde. Montag
abend 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 32 Uhr für Frauen
3. Neumarkt-Gemeinſchaft: Sonntag nachm. 3 Uhr Gemeinſchafts-
ſtunde Albrechtſtraße 27. Dienétag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4., Paulus- Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11),. Dienstag abend 8 Uhr Gemeinſchaftsſſunde. 5. Ge
meinſchaft der evang. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibliſche Veſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig

Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht, Vorm. 91 Uhr:
Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Prediger Klinger. Anſchließend
Taufe und Abendmahlsfeier. Mittwoch, den 10. Februar, abends
8 Uhr: Gebetſtunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 22e): Vorm.
91 Uhr: Gottesdienſt, Vorm. 11 12 Uyr Kindergottesdienſt. Nachm.
3 Uhr: Gottesdienſt. Donnerstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr
Verſammlung Pred. Klinger.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Anſprache
des Herrn Dr. Arnold: „Aus dem Leben Jeſu,“ Vorm. 11 Uhr:
Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Herrn
Dr. Arnold über „Der Sieg der Kraft“, Donnerstag abend
82 Uhr: Bibelſtunde.

Methodiſten Gemeiude (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. Dienstag abend S Uhr
Uebung des gem, Chors, Mittwoch abend 82/, Uhr Jugendbünd.
Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſiunde

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt. Vorm. 93, Uhr: Hochamt
mit Predigt, vorher Kerzenweihe. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe. Von
mittags 12 bis abends 7 Uhr Stundengebet. Abends 6 Uhr: Schluß-
andacht. Donnerstag, den 11. Februar, abends 72/, Uhr Kriegs
bittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Von vorm. 10 bis abends 7 Uhr Stundengebet. Abends
6 Uhr: Schlußandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Morgens 7 Uhr Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt,
Vorm. 9 Uhr: Kerzenweihe, Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 bis
6 Uhr: Betſtunden. Abends 6 bis 7 Uhr: Schlußandacht mit Segen.
Jeden Wochentag früh 7 Uhr: Hl. Meſſe, Dienstag abend 7 Uhr
Bittandacht,

Ammendorf Vorm. 11 Uhr Predigl; Paſtor Balthaſar.
abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde; PaſtorMittw den 10. FeSag Februar

Beeſen Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar,
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Hommel, Jm

Mittwoch, den 16, Februar, abends

Dölau: Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt.14. Februar, nachm. 4 Uhr: K grier Di W- den
hätte



Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſ. Mittwoch, den
10. Februar, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde; Paſtor Dietz.

Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Gottesdien Konſ.Rat Gutſchmidt.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Vottesdienſt: Paſtor Ullmann.

Amtswoche: Derſelbe.
Seeben Vorm. 10 Uhr: Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr:

Kindergottesdienſi Derſelbe, Mittwoch, den 10. Februar, abends
7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Tonntag abend 8 Uhr

Beteiligung an der Miſſionsverſammlung im Vereine ſagale Mauerſir. 7.
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermannſtraßen
Schule aus. Jungfrauenverein: Sonntag abend 7x Uhr Verſamm
lung im Vereinszimmer zur Beteiligung an der Miſſionsverſamm-
lung in den ZFranckeſchen Stiftungen. Donnerstag abend 8 Uhr
Geſangsübung An der Marienkirche 1. Miſſions Nähverein:
Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang An der Marien
kirche I. Evangel. Mädchenveſein: Sonntag abend 8 Uhr
Miſſionsverſammlung in den Franckeſchen Stiſtungen.

St. Ul rich: Evang. Männer, Jüanglings und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtraße 15: Sonntag abend 8 Uhr
Miſſionsverſammlung im Kreisverbande Mauerſtr. 7, Dienstag abend
8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 83/, Uhr jüngere Ab
lung, Freitag abend 83/, Uhr engliſcher Unterricht Paſtor Richter.

Evang. Jungfraunenverein von St. Ulrich: Montag nachm. von
5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Ulriciana“ Montag abend 8 Uhr Reichshoſ, Alte Promenade;
Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag nachm. 3 Uhr
Franckeſtroße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein
an St. Ulrich: Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sand-
anger; abends 8 Uhr Miſſionsverſammlung im Kreisverbande
Mauerſtraße 7; Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle
des Reſormrealgymnaſiums, Frieſenſtraße; Sonnabend abend
62 Uhr Geſangsabteilung in der Herberge zur Heimat (Mauer-
ſtraße 7); Paſtor Heintke. Evang. Jungfrauenverein an St.

Ulrich Sonntag

nachm. 4 Uhr
Mädchen:

g. Pfännerhöhe. Sonntag

hauſe. Miſſionsnähverein:

ſchweſtern täglich nachm. von
Evang, Verein junger Männer

Heiberge, Mauerſtr, 7.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am Montag, den S. d. Mts. keine Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung.Halle (Saale), den Februar 1915

Der Stadtverordneten-Vorſteher. Dr. Lembser.

Bekanntmachung
über die Verwendung von Zuſätzen bei der Brotbereitung.

Nach 85 der Verordnung des Bundesrates vom 5. Januar 1915,
betreffend die Bereitung von Backware, iſt bei der Pale von
Roggenbrot Kartoffel zu verwenden. Da die Produktion der in
Deutſchland beſtehenden Stärkefabriken und Karrtroffeltrocknereien
nicht ausreicht, um die vorgeſchriebene Beimiſchung von 10 den
Bäckereien allein durch Kartoſſelpräparate zur Verfügung zu
n wird darauf hingewieſen, da
onſtigen Kartoffelpräparaten auch friſche Kartoffeln, Gerſten-

mebl, Hafermebl, Reismebl oder Gerſtenſchrot in den ims 5 aaO. vörgeſwrlebenen Mengen verwendet werden dürfen.

Halle, den 3. Februar 19165. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Um der Gefahr einer Einſchleppung der in den ruſſiſchen
Armeen aufgetretenen Fleckfiebererkrankungen, beſonders durch
ruſſiſche Gefangene, in die einheimiſche Bevölkerung vorzu-
beugen, wird darauf hingewieſen, daß die Uebertragung des
Krankheitsſtoffes mit großer Wahrſcheinlichkeit ausſchließlich
durch Vermittelung von Läuſen erfolgt, die von Kranken auf die
Geſunden überkriechen.

Halle, den 5. Februar 1915.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Korkeſtrichfußböden im Hallen-Schwimm-

bad ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Montag, den 15. Februar 1915, vormittags 10 Uhr an das
Magiſtrats Büro J (Hochbau) Zimmer Nr. 120/21 des Polizei
gebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III, einzureichen. Die Verdingungs-
unterlagen liegen von 10--1 Uhr vormittags im Zimmer Nr. 119
des Hochbauamts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur Einſicht aus, wo
ſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen
werden können. Zuſchlagsfriſt drei W

Halle (Saale), 8. Febr. 1915. Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Korkeſtrichfußböden im Naubau der

Kaiſer-WilhelmAuguſte-ViktoriaStiftung ſoll im Wege der Wett
bewerbung vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Montag, den 15. Februar 1915, vormittags 10 Uhr an das
Magiſtrats Büro I (Hochbau) Zimmer Nr. 120/21 des Polizei
gebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III, einzureichen. Die Verdingungs
unterlagen liegen von 10--1 Uhr vormittags im Zimmer Nr. 119
des Hochbauamts, Hreyhauptſtraße 6 III, zur Einſicht aus, wo
ſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen
werden können. Zuſchlagsfriſt drei Wochen.

Halle (Saale), 3. Febr. 1915. Städtiſches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden des Rittergutes Burgliebenau,

der Gutsbeſitzer Paul Gorre, Richard Breyther, der Land-
wirte Oskar Walther, Oskar Schwalbe, Karl Lauter-
b ach, Hermann Schimpf, Albin Schwalbe in Lauchſtedt,
des Rittergutes Krjegsdorf, des Rittergutes Schkopau, des Guts
beſitzers Bruno Fiedler in Ennewitz iſt die Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Die verſeuchten
Gehöfte bilden jedes für ſich einen Sperrbezirk.

Halle, den 8. Februar 1916.,
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat den Lehrer Herrn

H. Neumann, Gr. Goſenſtraße 5, auf die Dauer des Krieges als
Armenpfleger im 29. Bezirk gewählt.

Halle a. S., 27. Januar 1915. Die Armen-Direktion.
Bekanntmachung.

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 14. bis 17. Dezember 1914
beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in den
Monaten Juli und Auguſt 1913 verſetzten und erneuerten Pfänder
(Pfandnummer von 6853 001 bis 60 285 und Pfandſcheine in rotem
Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom
2. Februar 1915 bis 1. Februar 1916 bei der Kaſſe des Leihamts
gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfang
zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe
und freigewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leiy-
amts bzw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle (Saale), den 1. Februar 1915.
Das Leihamt der Stadt Halle (Saale).

Altes Metall.,Meſſfing, Kupfer, Zink, Zinn
kauft Ferdinand Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtraße 9.

Die Polizeiverwaltung.

Grundſtück zu pachten geſucht
ohne Gebäude, Umgegend v. Halle
Off. u. Z. 4071 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Bienenvölker. Gelegenh. z. Auf

ſtatt Kartoffelmehl oder

Franckeſchen Stiftungen; Paſtor Heintke. GuſtavAdolf- Frauen
nähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martineberg 21.

Johannestirche: Paſtor Faßmer Verſammlungsräume Rüdolf
Havymſtrage 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Sonntag

Jugendbundſtunde.
Donnerstag abend 85, Uhr Jugendbundſtunde.

Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein

onntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes
emeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.racnitederin der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm, 34 Uhr

erſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.
St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in

der Herberge zur Heimat. Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein: Dienetag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend.
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer.
halbjahr auch Sonntags abends
feſtgelegter Winterordaung. Gäſte ſind willkommen.

Z u St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung: Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8 10 Uhr im Pfarrtauſe, Mittelwache 7. Hanna- Verein
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4-6 Uhr im Gemeinde

Piarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3 5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr-
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8-10 Uhr im Gemeinde-
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſtunde der Gemeinde

Sonntag (7. Februar), abends 74 Uhr Sammeln im Gemeinde-
haus zum gemeinſamen Beſuch des Kreisverbandsahends in der

abend 8 Uhr Miſſionsverſammlung in den ſ Domgemeinde: Jngendverein- Sonntag
8 Uhr Familienabend (Domkirchenchor).
ältere Abteilung Sonntag abend

Domkirchenchor: Freitag abend 8
Neumarkt- Gemeinde (ESt.

Jungfranenverein
im Gemeindehauſe.
Arbeiten für das Rote Kreuz.

Abteilung junger

nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.

Am vierten Donnerstag

Jm Winter
uſammenkünſte nach beſonders

lung; Diakon Deubel.

Verſammlung Peſtalozziſiraße 4.
frauenverein: Sonntag abend 8

den Montag vor 2--4 Uhr imJeden Montag 8 Uhr Leſeabend Peſtalozzinr. 4.

ſammlung im Pfarrhauſe.

2—-3 Uhr im Gemeindehauſe.
zu St. Georgen Paſtor Gallert):

(jüngere Abteilung):
iſſionsNähverein: Mittwoch nachm. 3 Uhr

verſammlung in den Franckeſchen Stiftungen.

(7. Februar) abend
Jungfrauenverein:

von 8--10 Uhr Kl. Klaus ſraße i2,
jüngere Abteilung Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12,

iſſionsNähverein: Sonntag nachm. 3 Uhr Kl. Klausſtraße 12.
Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſir. 12
Laurentius und St. Stephanns)

Sonntag abend 7 Ut

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Ver,
ſammlung Paſtor von Broecker.
ſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18. Jünglingeverein:
Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung Paſtor Haberland. Dienstag
abend 82/, Uhr Bibelſtunde. Jungſrauenverein I und II: Sonntag
abend 8 Uhr Teilnahme an der Miſſionsverſamwlung in den
Franckeſchen Stiſtungen. FraueuNähverein: Arbeits unden ſür
das Rote Kreuz Donnerstag nachm. von 3 bis 53 Uhr.
Blaues Kreuz: Sonnabend, 13. Februar, abends s Uhr Verſamm-

Eonnabend abend 8 Uhr Ve-

St. Bartholo mäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr beide Abteilungen Teil
nahme an der Miſſionsverſammlung des Kreisverbandes in der
Herberge, Mauerſtraße Mittwoch abend 8 Uhr beide Abteilungen

Evang. Frauen und Aung-
Uhr Teilnahme an der Miſſions-

Donner tag abend
Nähv rein fält Montag aus.

HalleTrotha Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Ver

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr. 39).
Männer- und Jünglingsverein: Sonntag abend 7* Uhr Bibelſtunde,

Ammendorf: Jungfrauenverein:
Radewell: Jünglingeverein Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung.,

Jungfrauenverein: Mittwech abend 84 Uhr Verſammlung.

Montag abend 8 Uhr Verſammlung.

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

doppelte Erſparnis!
Original Reichel

um
Jamaika

Willkommene

TIFII

S zur vortellhafteſten
elbſtbereitung

ſtufige

c Für die kaufmänniſche Abteilung einer pieſigen
Maſſchinenfabrik werden zum 1. April a. c. einige kaufm.

Lehrlinge
Jamaika Rums enthaltend.

eſucht. Solche, die den Berechtigungsſchein zum einjährig-rejwilligen Dienſt erlangt, oder doch wenigſtens eine neun VPorzüglich zu Tee und Grog.
ittelſchule abſolviert haben, wollen ſich mit ſelbſt Qualität „Einkron“ c 88 Pfg.

Extra „Oreikron“ ch 1,35 M.geſchriebenen melden unter Z. n. 4073ieſer Zeitung. (291

ſt. Rezept leivon über 2 Liter ſege
fertig, von vollem, kräftigen Ge
ſchmack, das natürliche, unverkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

Man mache die Probe und veran die Geſchäftsſtelle d

Doppelfenſter,

Zu erfragen Halleſche 3

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Warmwafſſerverſorgung ſowie

Fahrſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Licht, Gas c.
Günſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.

gleiche Qualität mit Preis.
In Drogerien erst abernur

Echt Lichtherzarke
Wenn nlcht an Haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin SO.

tet Rezeptbuch
z. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch

extrakte uſw. gratis und franko.

ſViebard Henning

Brüderstr. 16, a
Heizung,

eitung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines ge-

mauerten Kanals, Querſchnitt
120/140, mit wagerechter Eiſen-
betondecke in der Rauchfußſtraße
ſoll im Wege der Wettbewerbun
s werden. Angebote ſin
bis Sonnnbend, d. 13. Februar
d. Js., vormittags 10 Uhr im
Magiſtrats- Bureau I. Zimmer
Nr. 23 des Wagegebäudes einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungen
nebſt m ausliegen unauch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle (Saale), 4. Februar 1915,
Städtiſches Tiefbauamt.

88 Braunkohlenfeld
an Eiſenb., Prov. Sachſen, außer
u bill. Abbau, Abſatz inmgeg., billig verkäufl. od. Teil
haber geſ. Off. an Paul Holtsch
Buchhandlg., Löwenberg i. Schl.

5 i fart f n
(gut verleſen), bei Abnahme gegenKüſte und alle Sorten, ohlt
mann, 2c. Erbitte Off.

tpreiſen ab Station.
d. H. Beschnidt., Halle

(Saale), Magdeburgerſtr. 6.

10 bis 15 ztr. Rotlleeſamen
t zu verkaufen. Offerten unt.

ngäbe des Preiſes ſind zu richten
an Paul Schütze, Sprötanu
bei Vogelsberg. (295
Belg. Rotſchimmelſtute
(9 jährig), breites, gutes Acker-

ferd, weil überpagrig, abzugeben.Preis 1 e (293
Zahn Go., Artern.

Poeſie-Albums,

Neu galvaniſieren,polſeren,

S vernieren, verzinnen
aller Metallgegenſtände,

moderne Färbungen. ll46
wo Reparaturen. e

Metall Anfertigung vonH. Krumhbaar, Augengläsern jeder Art.
Mittelſtraße 5. Telephon Militär Feldsteecher,

5 in Rabatt-Spar-Marken. Kompasse, Sechrittzähler,
Reisszeuge,

Baro- und Thermometoer,
d

C

Verlangte Perſonen

mannAlbin Hentze, Suche ſofort für ein größeres
Rittergut einen älteren, ſelbſtänd.24 Schmeerſtraße 24. s Inſpektor

Kriegs tu iPreiswert und gut u Wechalsenſerüfe intent
kaufen Sie s Amtliche e

Geſchichten, z
Stammbuchblumen

empfiehlt in großer Auswahl

Zum baldigen Antritt ſuche ich
einen energiſchen, tüchtigen (103

Verwalter,
nicht über 25 Jahre alt, Gehalt
500 Mk. b. freier Station. Nur Be
werber mit vorzügl. Zeugniſſen
wollen Abſchriften einſenden an
Rittergutsbeſitzer B. Nette,
Beeſenſtedt (Bez. Halle a. S.
Verheirateter, S weizer

d
evangeliſcher
um 1. März d. Js. geſucht.
erſelbe hat mit ſeiner Frau den

Kuhſtall (16, ſpäter 32 Kühe) und
den Schweineſtall (ca. 80Schweine)
S beſorgen und Zöglinge in der

tallarbeit anzuleiten. Gehalt
Mk. 1200, freie ganz neue Woh-
nß Garten, zwei Liter Milch
täglich, für 100 Liter Milch Mk. 0.15
Zulage. Meldungen mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchriften und ärzt-
ichem Atteſt an den Direktor

der Landes-Erziehungsanſtalt
in Burg b. Magdeburg. 91

Suche zum 1. April 1915 jung.
Mädchen (nicht unter 18 als

tütze,
aus kl. Wirtſchaft.
Lettewitz Nr. I.

Suche zu ſofort ein tüchtiges
ſolides Mädchen gus guter

amilie für feine Bäckerei und
onditorei, ferner ein tüchtiges

älteres, umſichtiges Mädchfür Alles bei gutem Lohn. L
Borgwardt,Steglitz- Berlin Sedanſtraße 1.

Perſonen Angebote

Empfehle Hofmeiſter, Aufſeher,
Knechte zu ſofort und ſpäter.
Grosso Naehf. AdolfHendreich, gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 30. Tel. 3327.

Aelt. beſſ. Fränl., welches gut
kochen kann und in allen Zweigen

am liebſten
a)

des Haushaltes erfahren iſt ſucht
Stellung in frauenloſ. Haushalt
oder bei einzelner Dame. Kann
auch etwas Wirtſchaft zur Ver-
fügung ſtellen. Off. u. Z. i. 4069
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. [1099

vermietungen
3 Er. Ulrichſtr. 18 Il
H

J verrſch. Wohnung ſofort od.
o Fuüter u vermieten. (1139
O Näh. Vauburean Uleſtr. 3.

Franckeſtraße 15

frdl. 5 Zimm. -Wohnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Sleiſcherſtr. 9/10
3 Zimmer u. Küche, 300 Mk.,1. 4. 15 zu vermieten durch
O. Drebinger, Burgſtr. 50.
Fernſpr. 3019. (1148

Krumpiwarene.Irikotagon Fr. Lenk, Allſtedt (S.-W.)

in dem ersten Spezialgeschaft
Für eine Rübenwirtſchaft im

H. Schnee Hach
Bez. Magdeburg wird ein zuver-

f.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1858

läſſiger, lediger oder verheirateter
landwirtſchaftl. Beamter

Wasche
mit

a e e

Henkel:
BleichSoda.

orderung und Zeugnisabſchriften
erbeten unter Z. d. 4064 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (269
verwalter Geſuch.

Zu ſofort, 1. 3. oder 1. 4. fuche
ich einen energiſchen Feld-Ver-
walter für Rüben- und Samen-
Plhengnt Gehalt ca. 600--1000 Mk.
Kirg S8abſchriften erbittet (2W50

ittergut Kitzen, Bez. Leipzig.

Zum baldigſten Antritteinen jungen Wilttarfreſen c

Lindenſtr. 44 Srrle ä
1. April b. Schumann. (2694
Herrich. Larterrewahnung,

immer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ofort zu vermieten.

7a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu

vermieten. (1088Näheres Baubüro Uleſtr. 3.

Herrſchaftl. wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 100

4 geht

ſtellung derſ. Umg. Halle pacht. geſ.
Off. u. Z.m.4072a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ptforde De
urm,r Telert

mieröl, Riemenwachs
V Leder-Treibriemen,

geſund und zugfeſt,
weil niErnst Karius, Germarſtr.2.D 2 Ranniſcheſtr.507. 2

7jährige, belgiſche

Fuchsſtute,
verkauft

t fromm, Carl Börner.
2. (1135

g. auf intenſives Rüben-ne enSia dagtt

wirt als
Verwalter Schöne Wohnung

6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer e ſofort zu ver
mieten. 900 M 31Näh. Lindenſtr. 63 II.Beyroth. r.
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